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Einvernehmen in allen Fragen
Sv Der Besuch Molotows in Berlin bedeutet, daß

Deutschland und Rußland den Weg, den sie mit den Ab¬
kommen vom August und September 1939 beschritten ha¬
ben und der beiden Staaten die Lösung wichtiger natio¬
naler Fragen ermöglicht hat. fortsetzen werden. Der deutsch-
russische Nichtangriffspakt vom 23. August 1939 und der
voraufgegangene Wirtschaftsvertrag haben seinerzeit in
allen Ländern größtes Aufsehen erregt. Und doch sind alle
diese Abkommen das Natürlichste von der Welt. Ein
Kamps zwischen Deutschland und Rußland, das hat der
Führer in seiner Reichstagsrede vom 1. September 1939
in aller Offenheit ausgesprochen, würde nur anderen Völ¬
kern Nutzen bringen. Nirgends überschneiden sich der deut¬
sche Lebensraum und die Weite des russischen Landes.
Nirgends bestehen Reibungsflächen, die eine Zusammen¬
arbeit ausschließen. So ist es denn auch Deutschland und
Rußland , woran Reichsaußenminister von Ribbentrop bei
seinem Besuch in Moskau, den Molotow jetzt erwidert hat.
erinnerte, nur gut gegangen, wenn sie Freunde waren,
schlecht dagegen, wenn sie verhetzt von England in Feind¬
schaft einander bekämpften. Die deutsch-russische Zusam¬
menarbeit entspricht übrigens der besten Tradition beider
Länder, denn auch Bismarck, dessen erster Band seiner
„Gedanken und Erinnerungen" gerade in diesen Tagen in
russischer Sprache erschienen ist, hat sich immer wieder um
die Herstellung guter Beziehungen zwischen Deutschland
und Rußland bemüht, davon ausgehend, daß Deutschland
mit einem Eingreifen in dis damaligen Händel um die Zeit
des Krimkrieges nur die Rolle eines indischen Vasallenfür¬
sten übernehmen würde, der zum Nutzen und frommen
der Engländer Kriege führt. Der Weltkrieg, in dem
Deutschland und Rußland gegeneinander kämpften, hat
denn auch erneut die Unsinnigkeit eines solchen Kampfes
dargetan.

Deutschland und Rußland brauchen friedliche Beziehun¬
gen. Dank den deutsch-russischen Verträgen vom Herbst 1939
haben beide Staaten , ohne daß sich Gegensätze ergeben hät¬
ten, inmitten des neuen Kriegsstroms in Europa ihren Weg
gehen können und damit den Beweis erbracht, daß ihre
Verständigung auf bewährter Grundlage erfolgt und dauer¬
haft ist. Zum größten Leidwesen der Engländer hat Ruß¬
land sich nicht bereit gefunden, Handlangerdienste bei der
auf Vernichtung Deutschlands abzielenden imperialistischen
Politik der Plutokratien zu leisten. Die Hoffnungen aber,
die London auch hier auf die Zeit gesetzt hatte, sind gleich¬
falls fehlgeschlagen. Und daran wird sich auch, wie der Be¬
such Molotows bewiesen hat, in Zukunft nicht das Geringste
ändern.

Böse Ahnungen in London
Befürchtungen wegen der Berliner Besprechungen.
London verspürt döse Ahnungen. Man erinnert sich

jetzt besonders daran, daß das Kommunique über Ribben-
trops Besuch in Moskau, das das Vorspiel zur Teilung Po¬
lens war, in der gleichen allgemeinen Form gehalten war
wie das KommuniquS der Reichsregierung über den Be¬
such Molotows in Berlin. Man glaubt jetzt nach dem Ber¬
liner Kommunique im Gegensatz zu der durchsichtigen rosa¬
roten Stimmungsmache in London in den letzten Tagen an
äußerst weitgehende Folgen der Berliner Gespräche, wir
„Stockholms Tidningen" in einem Eigenbericht aus London
meldet. London sieht sich, wie das schwedische Blatt weiter
berichtet, in dieser Auffassung der Lage durch den äußerst
kühlen Empfang bestärkt, den der stellvertretende Vorsitzende
im Rat der Volkskommissare, Wyschinski, dem britischen Bot¬
schafter Crips am vergangenen Montag bereitete, als dieser
versuchte, Näheres über die deutsch-russischen Verhandlungen
zu erfahren.

Sogar das englandsreundliche Blatt „Dagens Nyheter"
muß sich von seinem Londoner Korrespondentenmelden las¬
sen, daß man in London eine weitere für England verhäng¬
nisvolle deutsch-russische Annäherung nach dem Berliner
Besuch Molotows fürchte.

Deutsch-italienische Miliiarbesprechungsn
Die Chefs der Oberkommandosin Innsbruck.

DNB Berlin, 15. Nov. Am 15. November fanden in
Innsbruck militärische Besprechungenüber die gemeinsame
Kriegsführung zwischen den Chefs der Oberkommandosder
deutschen und der italienischen Wehrmacht statt. Sie wurden
geführt durch den Chef des Oberkommandosder Wehrmacht,
GeneralfeldmarschallKeitel,  und den Chef des Oberkom¬
mandos der italienischen Wehrmacht, Marschall Badog-
lio . An den Besprechungen nahmen außerdem teil von
deutscher Seite General der Artillerie Jodl und der deutsche
Militärattache in Rom, Generalleutnant von Rintelen, von
italienischer Seite Generalmajor Gandin und der italienische
Militärattache in Berlin, Generalleutnant Marras.

— ' -Li-"- , z
Neuer Besuch Serrano Suners

Berlin, IS. Nov. Auf Einladung des Relchsministers
de« Auswärtigen von Ribbentrop wir- sich der spanische
Außenminister Serrano Suner binnen kurzem zu Bespre¬
chungen nach Deutschland begeben.

Neuenbürg» Samstag den 16. November 1S4V 98. Jahrgang

soo Flugzeuge über Coventry
Heber SV0VV0 Kilogramm Sprengbomben«nd 3V VV0 Kilogramm Brandbomben — Vernichtender Schlag

gegen die englische Flugzeugindustrie
"»,e verens gemeioei, unternahm 0te oeulschs Luft¬

waffe in der Rächt zum Freitag Masfenangriffe aus das
britische Rüstungszenlrum der Stadt Lovenlrn. Ueber 500
Kampfflugzeuge überflogen die Stadt, und jedes Flugzeug
warf über 1000 Kilogramm Bomben ab. Zm ganzen wur¬
den über Soo ooo Kilogramm Sprengbomben und etwa
30 000 Kilogramm Brandbomben abgeworfen. Die deut¬
schen Flieger waren von vorteilhaftestem Wetter begün-
stigt. konnten ihre Ziele genau erkennen und die Bomben¬
einschläge beobachten. Die Wirkung war ungeheuer. Zn
kurzer Zeit standen alle großen und die vielen kleinen Fa¬
briken in Brand und bildeten nach wenigen Stunden ein
einziges Flammenmeer. Zhr Feuerschein war über 200
Kilometer bis zum Kanal hd, zu sehen. Dieser Angriff hat
eines der wichtigsten Rüstungszentren zerschlagen.

cr-oveiury ist die Stadt der Fluqmotoreninduitrie. Hier
sitzen die Unterlieferanten der großen Flugzeugwerke, die
m erster Linie Flugzeugmotoren, Motorenteile und andere
wichtige Metallteile für Flugzeuge Herstellen. Die ganze
Stadt bildet eine Anhäufung von Spezialfabriken, ange¬
fangen bei den Großfirmen Armstrong, Standard -Motor,
Daymler und Co., Humber, Hillmann. Bredstone, Hum»

ing und Co. bis hinunter zu den kleinsten Betrieben. Alle
iese Anlagen sind inetnerNacht zerstört  worden.

Die englische Flugzeugindustrie hat einen vernichtenden
Schlag erhalten.

Tausende von Opsern in einer Nacht
Amtliches britisches Kommunique.

Wie der englische Nachrichtendienst bekanntgibt, ist in
London ein amtliches Kommunique ausgegeben worden,
wonach deutsche Flugzeuge in der Nacht zum Freitag die
Stadt Coventry außerordentlich heftig angegriffen und
bombardiert haben.

Die Angriffe seien ln ihrer Heftigkeit nur mit Sensem-
en der schwersten Rächte zu vergleichen, die London bis-
er mitgemacht habe. Zu Beginn des nächtlichen Angriffes
ätten die deutschen Flieger Unmengen von Brandbomben
der der Stadt abgeworfen, wodurch eine Reihe von Brän¬

den verursacht worden sei. Später seien dann Explosiv-
bomben gefolgt. Die ganze Stadt habe ernsten Schaden er¬
litten. Soweit man bisher übersehen könne, habe es Tau¬
sende von Opfern in der einen Angriffsnacht auf Coventry
unter der Bevölkerung der Stadt gegeben.

Molotow wieder in
Moskau,  16. Nob. (Eig. Funkmeldung.) Freitag abend,

pünktlich 24 Uhr Ortszeit, traf der Vorsitzende des Rates der
Volkskommissare unö Autzenkommiffar Molotow mit seiner
Begleitung auf dem weitzruffischen Bahnhof in Moskau ein.

Zum feierlichen Empfang des sowjetischen Regierungs¬
chefs und Außenkommissarshatte sich von sowjetischer Seite
eine große Anzahl maßgebender Persönlichkeiten aus Staat,
Partei und Armee eingefunden, darunter die stellvertretenden
Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare Mikojan, Bul-
ganin, Kaganowitsch, Mechlis, der KriegskommissarMarschall
Timoschenko, die Volkskommissare sowie die leitenden Beamten
des Außenkommissariats. Ferner waren erschienen sämtliche
Angehörige der deutschen Botschaft mit dem Gesandten von
Tippelskirch an der Spitze, der japanische Botschafter Tate-
kawa, der chinesische Botschafter, die Gesandten der Slowakei,
Rumäniens , Jugoslawiens, Bulgariens , die Geschäftsträger
Ungarns und Dänemarks.

Gleichzeitig trafen in Moskau der deutsche Botschafter von
der Schulenburg und der Leiter der deutschen Wirtschafts¬
delegation, Gesandter Dr . Schnurre, ein, von denen sich der
sowjetische Regierungschef und Außenkommissarbeim Verlas¬
sen des Bahnhofes herzlichst verabschiedete.

Vom Bahnhof aus begab sich Molotow direkt in den
Kreml.

Prüfident Molotow an de» Führer und an
den Neichsaußenminister

Berlin , 15. Nov. Der Vorsitzende des Rates der Volks¬
kommissare Ser UdSSR , und Volkskommissar für Auswärtige
Angelegenheiten W. M. Molotow hat beim Verlassen deut¬
schen Reichsgebietes an den Führer folgendes Telegramm ge¬
richtet: „Im Begriff, die Grenze Deutschlands zu verlassen,
Kitte ich Sie, Herr Reichskanzler, meinen Dank entgegenzu-
neymen für die freundliche Aufnahme, die mir in Deutschland
erwiesen worden ist. Molotow.

Malkinia, den 14. 'November 1940."
Präsident Molotow hat dem Reichsminister des Auswär¬

tigen "an Ribbentrop nachstehendes Telegramm übermittelt:

Gege « Englands Schiffahrt
DRB. Berlin.  15 . Rov. Am 14. 11. griffen deutsche

Kampfflugzeug«, deren besondere Aufgabe die Bekämpfung
der britischen Flotte ist, wieder eine Reihe von britischen
Kriegs, und anderen Schiffen an. die unter Deckung der
Küste ihre Fahrten durchzusühren versuchten. Mehrere von
ihnen wurden versenkt, andere so schwer beschädigt, daß mit
ihrem Verlust zu rechnen ist.

Ein Zerstörer erhielt vor Great Darmoukh einen Tref¬
fer schweren Kalibers mittschiffs, vor Rewcastle wurde ein
2SOO-BRT-Dampfer getroffen, so daß er in Seenot geriet.
Vor Rkoray Firkh traf eine Bombe einen 7000-BRT-
Dampfer, der unter großer Explosion sofort sank. Vor
Alnmouth wurde ein 5000-BRT-Dampfer versenkt, wäh¬
rend ln derselben Gegend ein 17 000-BRT- und ein 50Ü0-
BRT-Schiff getroffen wurden, ohne daß jedoch die weitere
Wirkung beobachtet werden konnte. Ein weiteres Schiff
von 30ÜV BRT erhielt ebenfalls einen Treffer. Unter Ein¬
schluß des im Atlantik vernichteten 500Ü-BRT-Schiffes sind
somit gestern von der Luftwaffe mindestens 17 000 BRT
Handessschiffsraum versenkt und 27 000 BRT und ein Zer¬
störer schwer beschädigt worden.

Zwei große Dampfer vernichtend getroffen
Feindlicher Geleitzug 766 Kilometer westlich Irlands von

deutschem Bomber angegriffen
Berlin,  16 . Nov. (Eig. Funkmeldung.) Ein deutsches

schweres Kampfflugzeug führte am Freitag in den Mittags¬
stunden einen äußerst schneidigen und erfolgreichen Angriff
auf einen Geleitzug im Atlantischen Ozean durch. 766 Kilo¬
meter westlich Irland kam ein großer Gcleitzug in Sicht, dem
26 Handelsschiffe unö sechs Zerstörer als Beglcitschutz an¬
gehörten. Das Flugzeug wurde sofort von den Zerstörer«
und Handelsdampfern unter starkes Feuer genommen, griff
aber trotzdem in wiederholten Anflügen an. Als erstes Schiff
wurde ein Dampfer von 9366 BRT . von einer schweren Bombe
auf dem Borschiff getroffen. Es trug schwere Beschädigungen
davon und geriet in Brand . Ein anderer Dampfer von etwa
16 666 BRT . erhielt zwei Treffer schwerer Bomben mitschiffs.
In kürzester Zeit stand das ganze Schiff in Flammen, neigte
sich und blieb mit Schlagseite liegen. Es ist mit dem Verlust
beider Dampfer zu rechnen.

Moskau eiugeieofterr
„Empfangen Sie, Herr Reichsminister, meinen aufrichtigen
Dank für die weitherzige und warme Aufnahme, die mir und
meinen Reisegefährten in den erinnerungsrcichcn Tagen un¬
seres Verweilens in Deutschland erwiesen worden ist.

Molotow.
Malkinia, den 14. November 1940."

Erneute Unterredung General Antonesens
mit dem Duee

Besprechung mit Außenminister Ciano
Rom, 16. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Der rumänisch«

Regierungschef General Antonescu hatte Freitag nachmittag
im Palazzo Chigi eine längere herzliche Besprechung und an¬
schließend eine weitere Unterredung mit dem Duce. Hierauf
begab sich der rumänische Regierungschef in die rumänische
Gesandtschaft, wo ihm zu Ehren ein Essen gegeben wurde.
Auf seiner Fahrt durch die Stadt war der rumänische Regie¬
rungschef wiederum Gegenstand herzlicher Sympathiekund¬
gebungen durch die römische Bevölkerung.

Am Freitag nachmittag begab sich der rumänische Regie¬
rungschef General Antonescu in den Palazzo Chigi, wo er sich
lange Zeit mit dem italienischen Außenminister Graf Ciano
unterhielt.

Neues ägyptisches Kabinett gebildet
Ministerpräsident Huffein Sirrh Pascha

Rom, 15. Nov. König Faruk hat nach Meldungen aus
Kairo bereits am Tage nach dem plötzlichen Tode des Mini¬
sterpräsidenten Hassan Sabry Pascha ein neues Kabinett ge¬
bildet. Ministerpräsident im neuen Kabinett ist Hussein Sirrh
Pascha, der gleichzeitig das Innen - und das Außenministe¬
rium übernommen hat. Verschiedene Ministerposten wurden
umbesetzt. So wurde Hassan Sadcr Pascha zum Finanz¬
minister ernannt.

Der neue Ministerpräsident Hussein Sirrh Pascha beglei¬
tete 1938 im Kabinett Mohammed Mahmud Pascha den Posten
des Arbcitsminlsters und war 1939 im Kabinett Ali Mäher
Pascha Finanzministcr.



Vericht-es Sverkommandos der Wehrmacht
Großangriff auf Rüstungswerke — Ungeheure Feuersbrüuste

Berlin . 15. Voo. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

«Trotz starker Behinderung durch heftige Stürme führte
die Luftwaffe auch am 14. 11. ihre Aufklärungs- und An-
grisfsflüge planmäßig durch. 500 Kilometer westlich Ir¬
lands vernichtete ein schweres Kampfflugzeug einen briti¬
schen handelsdampfer von 5000 BRT durch zwei Bomben,
die mittschiffs nnd achtern trafen. Das Schiff geriet in
Brand und blieb mit Schlagseite liegen. Längs der schotti¬
schen Küste wurden zwei Dampfer von 2000 und 7000 BRT
angegriffen. Dag größere Schiff sank nach Explosion, wäh¬
rend der andere Dampfer in Seenot geriet. Durch Volltref¬
fer wurde ferner in der nördlichen Nordsee ein 5000-BRT-
Schiff versenkt. In Höhe von Great Parmouth erhielt ein
britischer Zerstörer einen fchweren Bombentreffer mitt¬
schiffs.

Sturzkampfflugzeuge griffen die Funkstation von Do-
ver an, die drei Volltreffer schweren Kalibers erhielt. Im
Lause des Tages kam es trotz der ungünstigen Witterung
über dem Kanal und Südengland zu einer Reihe von
schweren Lustkämpfeu.  die für unsere Iäger erfolg¬
reich verliefen.

Vach Besserung der Wetterlage konnte die Luftwaffe in
der Vacht zum 15. November als Vergeltung für die briti¬
schen Angriffe auf München dem Gegner durch einen
Großangriff  aus bedeutende Rüstungsziele  in
Miktelenglond einen außerordentlich schweren Schlag ver-
sehen. Besonders heftig und erfolgreich war dabei der rol¬
lende Angriff starker kampfverbände der Generalseldmar-
schälle kesfekring und Sperrte aus Coventry,  wo zahl-
reiche Motorenfabriken und große Anlagen der Flugzeug¬
zubehörindustrie sowie andere kriegswichtige Einrichtungen
mit Bomben schweren und schwersten Kalibers belegt wur¬
den, die gewaltige Verwüstungen anrichteten. Ungeheure
Feuersbrünste, die van großen Rohstofslagern genährt
wurden und bis zur Kanalküste sichtbar waren, vollendeten
das Vernichtungswerk. Außer Rüstungsbetrieben wurden
in den Midtands noch ein großes Vachschublagerder briti¬
schen Luftwaffe und ein Gaswerk mit sichtbar größer Wir-
kung angegriffen.

Zn der gleichen Vacht wurde der Vergeltungsangriff
aus London  planmäßig fortgesetzt. Weitere Angriffsziele
waren kriegswichtige Objekte in Süd- und Miltelengland.

Der Feind versuchte in der Vacht zum 15. 11. die
Reichshaupt  st adt  mit stärkeren Kräften anzugreisen.
Der geplante Großangriff scheiterte aber an der durchschla-
genden Wirkung der Flakartillerie. Vur 12 englischen Flug¬
zeugen gelang es infolgedessen Berlin zu erreichen. Davon
wurden drei über der Stadt selbst, drei weitere im Vor¬
feld Berlins durch Flakartillerie abgeschosien. Sechs briti¬
sche Bombenflugzeuge waren bereits im Westen kurz nach
Ueberfliegen der Küste durch Flakartillerie abgeschassen
worden. Die feindlichen Bomben richteten nur geringen
Perionen- und einigen Gebäudeschaden an.

In Hamburg und Bremen  sowie an zwei anderen
Stellen in Vorddeutschland wurden einige Bomben abge-
worscn.

Der Gegner, verlor im Laufe des 14. 11. und in der
Vacht zum 15. 11. 20 Flugzeuge, davon sieben im Luft-
kampf, 12 durch Flakartillerie und eins durch Marineartil¬
lerie. Fünf eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück."

„Alles bisher Erlebte Übertrossen"
Selbst Reuter muß die «ungeheure Heftigkeit" zugeben. —
«Zerstörungenschwerster Natur" meldet sogar der Lon¬

doner Rundfunk.
«In der Vacht zum Freitag flogen deutsche Bomber au

der Ostküste nach England in so massierten Angriffen ein,
die alles übertreffen, was man bisher erlebte. Die Flug¬
zeuge nahmen ihren Kurs nach dem Inneren Englands."
So meldet der Londoner Korrespondent der Nachrichtenagen¬
tur United Preß nach Vewyork.

Die ungeheure Wucht und Stoßkraft der letzten deutschen
Nachtangriffe kann selbst Reuter nicht verschweigen. Trotz
der bekannten vorsichtigen Berichterstattung muß selbst das
Londoner Nachrichtenbüro zugeben: „In der Nacht zum
Freitag richteten sich die feindlichen Luftangriffe Hauptfach-
lich gegen Mittelengland. Ein Angriff wurde mit großer
Heftigkeit (!) aus eine Stadt in den Midlands d-urchgeführt.
Viele Brände wurden verursacht und beträchtliche Schäden
(!) hervorgerufen. Vollständige Informationen sind noch
nicht greifbar," io meldet Reuter , „man fürchtet aber, daß
die Schäden kehr groß sind (!) Auch durch Angriffe auf an¬
dere Städte der Midlands wurden „Gebäude" beschädigt."

Auch der Londoner Rundfunk sieht sich angesichts der
verheerenden Wirkung der deutschen Bomben auf Fabrik¬
anlagen und Lagerhäu'er gezwungen, mitzuteilen, in der
letzten Nacht sei eine Stadt in den Midlands einem sehr
schweren Angriff (!) ausgesetzt gewesen. Brände seien ent-
Ilanüen- Man furchte, daß ole ^ erftorungenschwer-
ster Natur (!) feien . In einem anderen Bericht meldet
Reuter : „In dem Gebiet von London haben feindliche
Flugzeuge, die in Zwischenräumen kamen, Bomben adge-
worfen. Häuser und einige andere Gebäude wurden zer¬
stört. Auch andere sehr entfernt liegende Gebiete sowie das
nördliche Wales wurden von der deutschen Luftwaffe bom¬
bardiert." Damit gibt Reuter in gewohnten verschleierten
Wendungen den unaufhörlich rollenden Anflug der deutschen
Kampfflieger könne die weite Verzweigung des Angriffes
auf die Zentren der britischen Rüstungsindustrie zu. Echt
reuterifch ist der Satz: „In einer Anzahl dieser Gebiete wur¬
den auch (I) Wohnungen beschädigt." Was sonst noch getrof¬
fen und zerstört wurde, versteckt die Londoner Nachrichten¬
agentur hinter der typischen Wendung „auch" Wohnungen
wurden beschädigt.

Nebensächlichkeiten werden, wie auch bei den Schiffs¬
verlusten. zugegeben. Es läßt sich natürlich nicht vermeidest,
daß auch Wohnhäuser, die innerhalb großer Fabrikanlagen
liegen, getroffen werden, die Hauptsache aber verschwiegen.
Es ist immer dieselbe Methode, mit der London die Welt
zu bluffen versucht.

Englands zufammenfchmelzender Schiffsbesiand.
Das Schifsahrtsregister gab den Untergang des briti¬

schen Frachters „Dallas City" (4952 BRT ) vor der engli¬
schen Küste bekannt. Ob das Schiff durch ein Flugzeug oder
ein Kriegsfahrzeug versenkt wurde, wird nicht angegeben.
Weiter wird mitgeteilt, daß der englische Frachter „Haux-
ley" (1595 BRT ) vor drei Wochen bei einem Torpedo¬
bootangriff auf einen Geleitzug in der Nordsee versenkt
wurde. ^

Verdacht aut Giftmord
Bestürzung in de» arabischen Landern über den Tod Hassan Sabrys Pascha

Rom. 16. Nov: Die Nachricht von dem geheimnisvollen
plötzlichen Tod des ägyptischen Ministerpräsidenten hat bei
den Arabern in Syrien, Palästina und Irak Bestürzung her-
vorgerusen. Es wird darauf hingewiesen, daß Hassan Sa¬
brys Pascha — von dem man allgemein im Parlament eine
erneute Ablage an England erwartete — am Mittwochabend
noch vollkommen gesund und frisch war . In arabischen Krei¬
sen wird auch darauf aufmerksam gemacht, daß der briti¬
sche Intelligence Service bereits seit einigen Wochen eine
ständige Beschattung  des Ministerpräsidenten orga¬
nisiert habe. Die Beobachtung sei derart herausfordernd
durchgeführt worden, daß von ägyptischer Seite bereits Vor¬
stellungen bei der englischen Botschaft erfolgten.

Diese Umstände bestärken den verdacht, daß dem Tode
Hassan Sabrys Pascha ein verbrechen zugrunde liegt. Die
Vermutung, daß London dabei seine Hand im Spiele hat,
verdichtet sich auch durch die Tatsache, daß der britische
kriegsministcrEden bei seinem Aufenthalt in Kairo vor
kurzem vergebens versucht hat. durch erneute Drohungen
und Versprechungen eine Annäherung der ägyptischen Poli¬
tik zu erreichen. Me „Teuere" aus Syrien meldet, wird
darum in den arabischen Ländern mehr oder weniger of¬
fen davon gesprochen, daß England, nachdem alle Versuche
scheiterten, den unbequemen Ministerpräsidenten durch Gift¬
mord beseitigt habe.

Ernste Lage in Aegypten
Beirut, 16. Nov Die Lage in Aegypten ist. wie Mel¬

dungen aus Kairo besagen, nach dem tragischen Tod des
Ministerpräsidenten Sabry Pascha, der allgemein als ein
Werk des Intelligence Service betrachtet wird. lehr ernst.
Man befürchtet, daß in dieser ernsten Lage, in der sich vas
Land infolge des englischen Druckes befindet eine allge¬
meine Ministerkrise eintritt, zumal der verstorbene Mini¬

2terpräsident auch den Posten des Außenministers versah.
Zn einem Schreiben an den Finanzminister Abdul Hamid
Soliman Pascha hat König Faruk die Mitglieder des Ka¬
binetts aufgefordert, ihre Aemter bis zur Ernennung eines
neuen Ministerpräsidenten weiter auszuüben.

Nach der gestrigen Parlamentssitzung, die als Zeichen
der Trauer vertagt wurde, bildeten sich aus den Straßen
Kairos Demonstrationszüge,  die von englischer
Polizei und englischen Truppenaufgeboten zerstreut wur¬
den. Das Begräbnis Hassan Sabrys Pascha fand, wie aus
Kairo gemeldet wird, am Freitag statt. Die Leibwache
König Faruks hielt die Ehrenwache am Grabe des Mini¬
sterpräsidenten. Die ägyptischen Truppen , die bei der Fahrt
des Königs vom Parlament Spalier gebildet hatten, wur¬
den später in die Kasernen zurückgezogen. Schwer bewaff¬
nete englische Patrouillen  durchziehen die Stra»
ßen.

Zu der Thronrede, deren erster Teil noch vom Mini¬
sterpräsidenten verlesen wurde und in der die Absicht der
Regierung zum Ausdruck kam. die bisherige Politik der
Nichtkriegsührung  fortzusetzen, wird in arabischen
politischen Kreisen betont, daß Könik Faruk  die vom
Ministerpräsidenten verfaßte Rede ausdrücklich ge¬
billigt  hatte . Weiter weist man darauf hin. daß Hassan
Sabry Pascha in den nächsten Tagen in einer großen Rede
vor dem Parlament noch einmal die entschlossene Absicht
Aegyptens unterstreichen wollte, unter allen Umständen
aus dem Kriege herauszubleiben.  Er wollte
vom Parlament eine entsprechende Entschließung fordern.

Unter diesen Umständen ist die Nervosität unter der Be¬
völkerung Aegyptens und besonders in politischen Kreisen
doppelt groß. Offen wird darüber gesprochen, daß die Eng-
länder durch den mysteriösen Tod Hassan Sabrys von
einem gefährlichen politischen Gegenspieler befreit worden
sind.

Ln» Spiegel der Zeit
«Erst recht hart werden!"

Iw England weiß man, daß der Krieg Churchills und
Genossen heute bereits verloren ist. Man gesteht sich nicht
nur im Innern die starke Ueberlegenheit der deutschen
Luftwaffe ein, man weiß, daß die nach außen so oft ange¬
kündigte „englische Offensive gegen den Kontinent" ein
Propagandalrick ist man hat auch mit Entsetzen sestgestellt,
daß die angeblich meerbeherrschende englische Flotte nicht
in der Lage ist. Deutschland die Initiative zu entreißen.
Herr Churchill hat vor einigen Wochen erklärt: „Kops hoch,
wir siegen bereits!" Er hat bei einer anderen Gelegenheit
der englischen Bevölkerung die beruhigende Erklärung ab-
egeben, daß die deutscheU-Bootgefahr im wesentlichen ge-
annt sei. Von der englischen Luftwaffe hat er behauptet,

daß sie täglich stärker würde und heute bereits die deutsche
überflügelt habe Wenn dieser Krieg, bei dem es um Le¬
ben und Tod geht, durch große Worte und lügnerische
Behauptungen gewonnen werden könnte, dann allerdings
hätte Churchill den Sieg sicher in der Tasche. Aber in die¬
sem Krieg entscheiden die Taten, entscheiden die Waffen,
entscheiden der stärkere Geist und der feste Wille zum
Siege. An dem historischen8. November hat der Führer
kn hergebrachter Weise im Kreise seiner alten Getreuen ge¬
weilt und ihnen dabei einen Ueberblick über die Lage im
Innern und über die Lage nach außen gegeben. Es gehört
zur Tradition des 8. November, daß der Führer seine
alten Kämpfer im Geiste zurückführt in die Harle Kampf¬
zeit der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei.
Sein Glaube an den Sieg der Idee der sozialen Revolu¬
tion. an die Auferstehung eines neuen Deutschland mit
einem geeinten deutschen Volk in der deutschen Volksge¬
meinschaft war der Leitstern seines Kampfes. Aus diesem
Glauben erwuchs der Sieg, aus ihm gewann er Mut und
Kraft zum Kamps auch gegen die außenpolitischen Gegner
eines neuen Deutschland In München hat der Führer ein
klares Bekenntnis zu seiner Außenpolitik als Staatsmann
und Feldherr gegeben. Er hat noch einmal seine Bemühun¬
gen kurz skizziert, dem deutschen Volk und den Völkern
Euyipas den Frieden zu sichern. Chamberlain und Chur¬
chill wählten den Krieg! Sie haben ihn bekommen, und sie
werden ihn noch mehr spüren, nachdem sie durch ihre ver¬
brecherische Kriegführung hoffen, das deutsche Volk weich
werden zu lassen. Der Führer hat ihnen in München er¬
klärt:, „Dieses Deutschland wird durch jede Bombe fanati¬
scher. seine Entschlußkraftwird nur noch stärker. . . Es ist
mein unabänderlicher Entschluß, nunmehr die Auseinan¬
dersetzung bis zu einer klaren Entscheidung zu führen . . .
Heute lehne ich jeden Kompromiß ab . . . Es muß hier
einer brechen, und das wird unter keinen Umständen
Deutschland sein!" Erst recht hart werden! Dieses Wort des
Führers wird den Krieg ebenso zu seinen Gunsten entschei¬
den. wie eg leinen Kamps um die Befreiung des deutschen
Volkes aus den Fesseln undeutscher Einflüsse und des Ver¬
sailler Diktats befreite

Londoner diplomatische Sorgen.
England schürte seit Jahren den Krieg in der Ueberzeu-

gung, daß ihm all' die kleinen und großen Völker Europas
und der anderen Kontinente ihr Vlutopser bringen wür¬
den. Wenn vor einigen Tagen Herr Churchill in einem
Nachruf aus den verstorbenen Mister Chamberlain er¬
klärte, daß dessen größter Kummer gewesen 'ei. die Nie¬
derwerfung Deutschlands nicht mehr erlebt zu hoben, so
klingt aus diesen Worten einmal die sichere Ueberzeugung,
daß auch er. Churchill, dieses Ereignis nicht erleben wird,
zum anderen das Eingeständnis, daß die Vernichtung
Deutschlands eben das Ziel der englischen Plutokratenpoli-
tik seit Jahren gewesen ist. Wir wissen, daß die größte
Hoffnung der englischen Kriegstreiber die gewesen ist, daß
sie Rußland aus ihrer Seite haben würden. Diele Hoffnung
wurde bekanntlich durch das deutsch-russische Abkommen
vom August 1939 zerschlagen und damit der eiserne Ring
zerbrochen, den man um Deutschland zu legen gedachte.
Trotz dieser entscheidenden diplomatischen Niederlage hat
man in London Bemühungen und Hoffnungen nicht auf¬
gegeben, Moskau doch noch vor den englischen Kriegswa-
oen zu spannen Deshalb wirkte die Meldung über die
Reise des russischen Außenkommissars Molotow mit großer
Begleitung nach Berlin in London katastrophal Die eng¬
lische Politik mußte eine ihrer größten diplomatischen Nie¬
derlagen einstecken in einem Augenblick, da England vor
einer' militärischen Katastrophe steht. Denn London kann
es trotz aller Zensur- und Propagandamethoden nicht ver¬
hindern, daß die Welt nur noch von den Trümmern Lon¬
dons und vieler wichtiger englischer Industriezentren
spricht, kann es nicht verhindern, daß die Ersolge der
deutschen Seestreitkräfte in engster Zusammenarbeit mit
der Luftwaffe die englische Versorgungstonnage zerstört
und die englischen Seeitreitkräste in ihrer Schlagkraft zer¬
mürbt . London weiß heute sehr wohl, daß, wenn der rus¬
sische Außenkommisiar Molotow nach zweitägigen cingehen-

Verhandlungen in Berlin nach Moskau zurückkehrt,
eine diplomatische Aktion ihren Abschluß gefunden hat,
durch die ausschlaggebende Probleme der Neugestaltung der
europäischen und asiatischen Lebensräume eine zielweisende

, Regelung erfahren haben. Lonllon wird sich kaum noch im
Zweifel darüber sein, daß England an dieser Neugestaltung
der Dinge keinen Anteil mehr haben wird. Die Völker ha¬
ben sich vom englischen Terror und englischer Bevormun¬
dung befreit. Sie werden unter der Führung und unter
dem Schutz der jungen, starken, aufbauwilliqen Völker
einer neuen Zukunst entgegengehen, die nicht mehr von
Londoner Entscheidungen und Rechtsbeugungen abhängig
sein wird.

Die Ruinen Londons.
Im englischen Unterhaus ist es nach dem Stockholmer

Blatt „Nya Dagligt Allahanda" in der letzten Sitzung zu
Süßten Szenen gekommen. Das konservative Parlaments¬
mitglied Adams richtete schärfste Kritik und wüste Be¬
schimpfungen gegen den Ersten Einpeitscher der Konser¬
vativen. Was britische Parlamentarier untereinander an
Meinungsverschiedenheitenauszutragen haben, 'nteressiert
uns in Deutschland nicht im gerinsten. Unser Interesse er¬
wacht aber, wenn sich diese Differenzen auf die Auswir¬
kung des Krieges beziehen und einen Einblick zulasten. wie
sich die Verhältnisse in England entgegen den amtlichen
Verlautbarungen und Erklärungen wirklich entwickelt ha¬
ben. Und wir können uns etwa ein Bild von den Zustän¬
den in London machen, wenn das erwähnte konservative
Oppositionsmitglied dem Parteisprecher den Satz an den
Kopf wirft : „Die Ruinen Londons sind die Denkmäler der
Katastrophe, zu der der Erste Einpeitscher unsere Interessen
in diesen neun Monaten führte." Dag klingt wesentlich an¬
ders, als das, was wir aus dem Munde Churchills über
die Wirkung der deutschen Vsrgeltungsangrisfe gegen Lon¬
don vernommen haben. Ein konservatives Parlamentsmit¬

glied bestätigt, daß sich in London viele Ruinen befinden
und daß die konservative Politik, deren erster Vertreter
der jetzige ParteivorsitzendeChurchill ist, sich zu einer Ka¬
tastrophe nicht nur für London, sondern für ganz England
entwickelt bat. Aus neutralen Stimmungsbildern , die nur
auf dem Wege einer strengen Zensur das Licht der Oeffent-
lichkeit erblicken dürfen, wissen wir ja annähernd , wie es
in London aussteht So schreibt vor wenigen Tagen der
Londoner Korrespondent des Madrider „ABC", neueroings
sei festzustellen, daß die deutschen Flugzeuge immer tiefer
heruntergingen und ihre zerstörende Last mit einem ge¬
radezu klastischen Sinn für die Geometrie abluden und bei
den Bombardements gradlinig und äußerst methodisch vor¬
gingen. Aus seinen weiteren Schilderungen geht hervor,
daß sich die Straßenbilder täglich, fast stündlich.verändern
Wo eben noch ein stark besuchtes Hotel stand, findet man
nach wenigen Stunden nur noch einen Trümmerhaufen.
„Aber solche Vorgänge sind keineswegs etwas Besonderes".

vcur oer rronooner munofunriprecyer Grazer hat von sol¬
chen Dingen noch nichts beobachtet. Er versucht seinen Hö¬
rern durch blumige Schilderungen weiszumachen, daß Lon¬
don sich aus ein-e „neue Normalität " umgestellt habe und
das Ganz; — nämlich die deutschen Luftangriffe — als
einen „Witz" ansähe. Er hütet sich aber sehr bedacht, solche
Behauptungen in englischer Sprache aufzustellen, er dürfte
sonst zum letzten Male vor dem Mikrophon erschienen sein.
Zu seiner Schilderung paßt jedenfalls schlecht der klastische
Satz des konservativen Unterhausabgeordnetsn Adams von
den „Ruinen Londons" und den „Denkmälern der Kata¬
strophe", paßt auch schlecht die letzte Unterhausrede Chur¬
chills mit den düsteren Ausblicken auf dis englische Han¬
delsschiffstonnage und noch weniger die Rundfunkansprache
des Großadmiral ? Lord Chatfield über Englands Flotten-
sorgen. Die Ruinen Londons sind jedenfalls kein Witz, son¬
dern „Denkmäler einer Katastrophenpolitik", deren letzte
Auswirkung Herr Chamberlain zu seinem Glück nicht mehr
erlebte.
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Oie Woche
Vom 9. bis IS. November.

S. November:
Fortsetzung der Luftangriffe auf England bei Tag

und Nacht. Kampfflugzeuge versenkten, wie der Wehr¬
machtsbericht meldet, acht Handelsschiffe mit zusammen
40 000 BRT und erzielten schwere Treffer auf 11 wet¬
teren Schiffen und zwei Kreuzern.

Die Rede des Führers vor seiner Alten Garde in
München findet stärksten Widerhall in der ganzen
Welt. Allgemein wird festgestellt, daß die Achse das
Schicksal Europas bestimme.
10 . November:

Die Bergeltungsangriffe auf London wurden Tag
und Nacht fortgesetzt. Ein britischesU-Boot wurde ver¬
senkt. Insgesamt meldet der Wehrmachtsbericht Treffer
auf drei Handelsschiffen mit 36 000 Tonnen.

Italienische Flugzeuge trafen im Mittelmeer ein
britisches Schlachtschiff und einen Flugzeugträger.

Der frühere englische Premierminister Neville
Chamberlain, der den Krieg an Deutschland erklärt hat.
ist gestorben. Sein Wunsch, noch die Vernichtung Hitlers
zu erleben, ist nicht erfüllt und wäre auch nicht erfüllt
worden, selbst wenn Chamberlain so alt wie Methusa¬
lem geworden wäre.

Schweres Erdbeben in Rumänien, besonders in Bu-
karest, viele Häuser zerstört.

Mit Unterstützung britischer Seestreitkräfte landet
der französische Ex-Eeneral de Gaulle in Libreville
(Französisch-Aequatorial-Afrika).
11 . November:

Pausenlose Vergeltungsangriffe gegen London und
kriegswichtige Ziele in England, wie der Wehrmachtg-
bericht meldet.

Der kanadische Truppentransporter„Empretz of Ja¬
pan" (über 26 000' Tonnen groß) ist im Nordatlantik
bombardiert und schwer beschädigt worden.

Ein englischer Flottenverband ist im Mittelmeer
von einem italienischen Luftgeschwader bombardiertworden.

Deutsche Sturzkampfverbändevernichten aus einem
Eeleitzug südöstlich von Harwich 37 000 Tonnen
Schiffsraum, drei weitere Schiffe werden schwer beschä¬
digt.
12 . November:

Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare der
UdSSR und Volkskommissar für auswärtige Angele¬
genheiten, Molotow, ist auf Einladung der Neichsregie-
rung zu einem mehrtägigen Besuch in Berlin eingetrof-
sen. Er wird am Nachmittag vom Führer zu einer län¬
geren Aussprache empfangen.

Deutsche und italienische Flieger führten gemeinsam,
wie der Wehrmachtsbericht meldet, weitere Angriffe ge¬
gen England durch.

Italienische U-Boote haben ein großes englisches
Schlachtschiff-sowie zwei Dampfer im Mittelmeer torpe¬
diert, wie der italienische Wehrmachtsbericht meldet.

Der britische Kriegsminister Eden sieht sich genötigt
juzugeben, daß die Zahl der britischen Kriegsgefange¬
nen in Deutschland sich auf 44 000 Mann beläuft.
13 . November:

Die Vergeltungsflügegegen London wurden fort¬
gesetzt. während, wie der Wehrmachtsbericht besagt, die
britische Luftwaffe in der Nacht durch Sturm und Ver-
eisungsgefahr lahmgelegt war.

Nach einer Mitteilung der britischen Admiralität
ist im Atlantik bei der Vernichtung eines Eeleitzuges
der britische Hilfskreuzer„Jervis Bay" (14 164 BRL)
untergegangen.

Der sowjetrussische Volkskommissarfür auswärtige
Angelegenheiten ist East des Führers im kleinen Kreis.
Anschließend verden die politischen Besprechungen fort¬
gesetzt. Am Vormittag war Molotow von Neichsmar-
schall Eöring und Reichsminister Rudolf Heß empfan¬
gen worden.
14 . N o v e mbe r:

Der Wehrmachtsberichtmeldet die Versenkung»«m
weiteren acht Handelsschiffen, teils aus einem Geleit¬
zug heraus, sowie die Fortsetzung der Vergeltungsan¬
griffe mit stärksten Kräften trotz ungünstigster Wetter¬
lage. Nächtliche britische Einflüge ohne nennenswerten
Erfolg.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet lebhafte
Lufttätigkeit an allen Fronten.

Außenkommissar Molotow reist nach mehreren Un¬
terredungen mit dem Führer und Nibbentrop während
seines zweitägigen Aufenthaltes wieder aus Berlin ab.
Der Meinungsaustausch führte zu beiderseitigein Ein¬
vernehmen in allen wichtigen Fragen.

Der Führer verleiht einer größeren Anzahl von
.Rüstungs- und Frontarbeitern sowie Nüstungsarbeite-
rinnen das Kriegsverdienstkreuz und dankt bei einem
Empsang ihnen sowie allen ihren Arbeitskameraden.

Der ägyptische Ministerpräsident ist in der Parla¬
mentssitzung, die über den Kriegseintritt Aegyptens be¬
raten sollte, plötzlich gestorben. Da er ein Gegner der
Kriegsbeteiligung war, vermutet man einen Mord des
berüchtigten britischen Secret Service.
15 . November:

Der Wehrmachtsberichtmeldet als Vergeltung für
die britischen Angriffe auf München einen Großangriff
auf britische Rüstungswerke, besonders auf Coventry,
wo in den Flugzeug- und Motorenwerken gewaltige
Verwüstungen angerichtet wurden. Der Plan eines eng¬

lischen Großangriffes aus Berlin scheiterte an der deut¬
schen Abwehr: acht britische Bomber wurden abgeschos¬
sen

Die Engländer selbst müssen in ihren amtlichen
Verlautbarungen die „ungeheure Heftigkeit" des deut¬
schen Angriffs sowie „Zerstörungen schwerster Natur"
zugeben In Coventry allein habe es Tausende von To¬
ren gegeben.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet lebhafte
Tätigkeit der Kampf- und Sturzkampfflieger sowie den
Abschuß von 13 feindlichen Flugzeugen über Griechen¬
land

Die Besprechungen mit Molotow in Berlin und das
amtliche Kommunique darüber finden in der ganzen
Welt stärkste Beachtung Die weltumspannende Bedeu¬
tung der Unterredungen wird überall anerkannt.

Oer iiaUemsche Wehrmachtsbericht
13 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Rom,  15. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Lpirus  normale Patrouillen- und Artillerietätigkeit.
Unsere Luftwaffe unternahm wiederholt Aktionen normaler
Bombenangriffe sowie auch solche mit Sturzkampfsliegeru
auf die militärischen Ziele von Korfu, Larissa und Argo-
skoli, aus die Landenge des Prespa-Sees, die unterbrochen
wurde, auf Artilleriestellungen, auf das Flugfeld von Flo-
rina, wo fünf Flugzeuge am Boden zerstört oder schwer
beschädigt wurden, auf das Gebiet Jannina—kalibaki—
Rlehova und auf den Lorciano-Abschnikt. aus die Suda-
Bucht(Kreta).

Bei den Luft kämpfen  wurden 13 feindliche Flug¬
zeuge von verschiedenen Typs (z. B. Blenheim und Potez)
abgefchossen. Der Abschuß von zwei weiteren Flugzeugen
ist wahrscheinlich. Vier unserer Flugzeuge wurden bei den
Kämpfen getroffen, konnten aber in den Flughäfen lan¬
den. Ein italienisches Flugzeug fehlt.

In der Nacht vom 9. zum 1Ü. November traf das 11-
Boot Lapponi — wie bereits im Wehrmachtsbericht vom
12. mitgeteilt wurde — mit drei Torpedos ein feindliches
Schiff von der Ramillies-Klasse, das zusammen mit ande¬
ren den Flugzeugträger„Jllustrious" im Kanal von Sizi¬
lien begleitete. Korvettenkapitän Romeo Romsi, der Kom¬
mandant des U-Bootes, hat vom aufgetauchten Boot aus
die Explosion der drei Torpedos an dem feindlichen
Schisfsrumps beobachten können.

In Nordafrika  wurden feindliche Panzerwagen
vom Feuer unserer Schnellkolonnen vertrieben. Unsere
Fliegerstaffeln bombardierten wiederholt die Floktenbasis
von Alexandrien, die Eisenbahnlinie bei Marfa Rkalruk,
das Flugfeld von Bir Ama Smeit, Ivobei einige Flug¬
zeuge vom Blenheim-Typ am Boden getroffen wurden.
Alle unsere Flugzeuge find von diesen Aktionen zurückge¬
kehrt. Lin Luftangriff auf El Waktila hat weder Opfer ver¬
langt noch Schäden verursacht.

In Oslafrika  haben feindliche Luftangriffe auf
Lherem, Agordad, Gura, Diredaua, Asmara, Assab und
die Infel Difnein geringfügigen Schaden angerichtet und
leichte Verluste unter den Eingeborenen verursacht.

Auf Grund von nachträglichen Feststellungen ergibt sich,
daß bei unseren Luftangriffen auf Port Sudan» der im
Wehrmachtsbericht vom 25. Oktober erwähnt worden ist,
ein feindlicher Dampfer versenkt wurde.

Ein feindlicher Luftangriff in der Nähe von INonopo-
lis (Provinz Bari) hat weder Opfer noch Schaden verur¬
sacht. Efn weiterer Luftangriff auf Bari hat geringen Scha¬
den angerichtet, ein Toter und ein>Verwundeter sind zu
beklagen." '

Oie italienischen Luftangriffe auf England
Wieder einmal eine Falschmeldung.

DNB. Berlin, 15. Nov. Als noch keine italienischen
Flugzeuge von Nordfrankreich nach England starteten, um
Vergeltung für die Bombardierung italienischer Städte
durch britische Flugzeuge zu üben, versuchte der britische
Rundfunk die Italiener zu beschwören, gutes Benehmen
durch Enthaltsamkeit zu üben und dem alten Ruf der Hu¬
manität gerecht zu werden. Die Auslassungen waren fn
einem gouvernantenhaften Ton gehalten und bewiesen nur,
welcher naiven Selbsttäuschung und Verblendung gegen¬
über den unumstößlichen Gegebenheitender Achse man sich
noch immer in London hingab. Inzwischen hat die italieni¬
sche Luftwaffe durch die Tat eine unmißverständlicheAnt¬
wort auf diese„Ermahnungen" erteilt. Wieder mußte die
englische Propaganda eine Ohrfeige einstecken, als die ita¬
lienischen Vergeltungsflüge gegen England einsetzten.

Der britische Nachrichtendienst versucht nun durch frei«
Erfindung nicht vorhandener Widersprüche Effekte zu Ha¬
schen, indem er behauptet, Radio Rom habe italienische
Luftgefechte über England geleugnet, während von deut¬
scher Seite italienische Erfolge bei einem Unternehmen auf
die Themsemündung bekanntgegeben wurden. Hierzu er¬
fährt DNB von zuständiger Seite in Rom. daß Radio Rom
am 12 11. eine kurze Meldung über den letzten Vorstoß
italienischer Kampfflugzeuge gegen England brachte und
am 13. 11 zusätzlich erwähnte, daß der italienische Luftan¬
griff im Tagesbefehl des Gsneralfeldmarschalls Kesselring
bervorgehoben wurde und die italienischen Flieger in den
Üuftkämpfen dieses Tages insaelgnif .in -Flüche Flug¬
zeuge abschossen.

Aus den Tagen des französischen Zusammenbruchs
Die Franzosen untersuchen zurzeit eifrig die Frage, wi«

es im Sommer dieses Jahres zu dem katastrophalen Zu¬
sammenbruch ihres Landes kommen konnte. Einen viel¬
beachteten Beitrag zu dieser Erörterung liefert ein soeben
erschienenes Buch „Die Wahrheit" von Jean Montigny,
der früher Abgeordneter einer Rechtspartei war und letzt
Leiter der Informationsabteilung der französischen Regie¬
rung ist Das Buch hat viel Aufsehen erregt, weil es üch
auf amtliche Akten stützt, also amtlichen Charakter hat. Mit
geradezu dramatischer Spannung ist das vierte Kapitel ge¬
schrieben. in dem Lavals Bemühungen um die Errichtung
eines neuen Regimes nach der Katastrophe des militärischen
Zusammenbruchs aeschilvert werden Gegen den Marschall
Petain, der um Waffenstillstand nachgesucht hatte, war
eine schwere Intrige im Gange: Herriot, der bekannte
Kammerpräsident und andere französische Politiker ver¬
suchten. im Aufträge Englands, die französische Regierung
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Zur Eröffnung der Rcichsausstellung„Deutsche Erötze".
Eine Nachbildung des Magdeburger Reiters aus ver Partei
amtlichen Neichsausstellung„Deutsche Größe", die ar»

8. November in München eröffnet worden ist.
Weltbild ,M,

nach Nordafrika  zu verschleppen. Der Staatspräsident
Lebrun  war bereits zu diesem Schritte entschlossen, als
Lavol.  der auf der Seite Petains stand, eingrisf. Er be¬
gab sich mit dem früheren Außenminister Bonnet  und
anderen Abgeordneten am 20. Juni 1940 zu Lebrun. der
damals in Bordeaux weilte, um diesen zum Bleiben zu.ver¬
anlassen. Es entspann sich ein dramatisches Zwiegespräch,
das Montigny so schildert: Laval: „Sie können und dürfen
nicht abreisen. Wir dulden es nicht, daß mit die'em fast be¬
trügerischen Manöver die Regierung nach Afrika geht, um
einen Kampf fortzusetzen, der sich als unmöglich erweist."
Lebrim erwidert: „Die Situation ist nicht so einfach: Einig«
können abreisen. andere können bjeiben." Aber Laval un¬
terbricht ihn. „Indem der Präsident der Republik di«
Ttaatssiegel mitnimmt, nimmt er auch die Negierung des
Landes mit sich. Wollen Sie die Politik Raynauds und
Churchills mit Hilfe einer Abreise nach Afrika wieder auf¬
nehmen? Ich erkenne Ihnen das Recht dazu unter keinem
Vorwand an." Laval senkt jetzt seine Stimme und sagt:
„Ich komme von der Straße, von Clermont. Ich habe da»
Schauspiel der Niederlage gesehen. Wir sind peschla-
g en." Dann mit Mer Stimmer: „Wir müssen von diesem
Lande setzt retten, was noch gerettet werden kann. Man
dient Dicht Frankreich, indem man es verläßt." Lebrun
macht weitere Ausflüchte mit unsicheren Gesten. Laval
dringt jetzt wieder auf ihn ein: „Ihre Pflicht ist es, Herr
Präsident, dem Beispiel des Marschalls zu folgen. Wenn
Sie abreisen wollen, so ist das Ihr Recht, aber Sie dürfen
das nur als Privatmann tun. Geben Sie Ihre Demission.
Hören Sie nicht die Ratschläge jener, die unser Land zum
Abgrund geführt haben! Warum haben Sie ihnen solang«
gefolgt?" Lebrun anwortete klanglos: „Die Verfassung hat
es mir zur Pflicht gemacht!" Laval schreit: „Ich hasse sen«
für all das Böse, was sie Frankreich angetan haben!"

Damit endete das erregte Gespräch, und die Abgeord¬
neten verabschiedeten sich einer nach dem anderen von Le¬
brun. Nur Laval wandte sich grüß- und wortlos zur Saal¬
tür. In diesem Augenblick eilte Lebrun auf ihn zu und gab
ihm beide Hände. Damit war die Entscheidung gefallen und
der letzte Plan der Kriegsverschwörerund EnglandsölS-
linge gescheitert.

Ebenso unerwartet wie mysteriös
Agenria Stefans über die Methoden der britischen Politik

Rom, 16. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Zu dem plötzliche»
Ableben des ägyptischen Ministerpräsidenten Sabry Pascha
schreibt der diplomatische Mitarbeiter der Agencia Stefani
u. a-, daß sein Hinscheiden lebhaftesten Eindruck hervorge¬
rufen habe, da es durch verschiedene Umstände an ein ebenso
unerwartetes wie mysteriöses Verschwinden anderer Persön¬
lichkeiten im Orient erinnere. Es sei bekannt, daß England
darauf abziele, Aegypten in den Krieg hineinzuziehen. Unter
dem englischen Druck habe der Vorgänger Sabry Pascha¬
demissioniert, aber bei der Niederlegung seiner Machtbefug¬
nisse dargetan, daß England beabsichtigte, die ägyptische Re¬
gierung zu einer Intervention ohne Befragung des Parla¬
ments zu veranlassen. Ministerpräsident Sabry Pascha, der
dem gleichen Druck ausgesetzt war, leistete energischen Wider¬
stand und zwang sogar-, einige Mitglieder seiner Regierung
zur Abdankung, die sich von England hatten korrumpieren
lassen.

Während dieser überaus gespannten Lage ging das bri¬
tische Kommando weiter in der Entwaffnung des ägyptischen
Heeres vor, und hat die Bevölkerung des Landes den außer»,
ordentlich harten Bedingungen des Belagerungszustandes un»
terworfen. Noch in der letzten Zeit versuchte der englisch«
Minister Eden, sich bei der ägyptischen Regierung durchzu¬
setzen. Aber seine Mission ist, wie man weiß, gescheitert. Bsl
der Wiedereröffnung des Parlaments sollte Sabry Pascha in
einer bedeutsamen Rrde in Gegenwart des Königs die Bei¬
behaltung der bisherigen Politik bestätigen. Er starb uner¬
wartet, als er seine Erklärungen abgab, die in ihren Grund¬
sätzen absolut den Plänen Englands entgegcnliefen. Die Ent¬
wicklung der Ereignisse in Aegypten läßt noch einmal deutlich
die Methoden der britischen Politik erkennen.
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L) er Llmgang mit Kriegsgefangenen
— NLG. Der Leiter der Justizpressestelle Berlin, Ne-

«irrungsrat Alfred Klütz, brachte vor kurzem mitemem
Vorwort von Staatssekretär Freisler eine Aufklä¬
rungsschrift heraus, dis unter dem Titel „Volksschad-
linae am Pranger" anschaulich aktuelle Fragen der
Krkegssttafrechtpflege behandelt. Wir veröffentlichen
daraus Len folgenden Auszug:

U-ber Len Umgang mit Kriegsgefangenen bestimmt der
Paragraph 4 Ler Verordnung zur Ergänzung der Strafvo»
schritten zum Schutz der Wehrkraft des deutschen Volkes:
, (1) Wer oorsutz ich gegen eine zur Regelung des Umgangs
mit Kriegsgefangenen erlassene Vorschrift verstößt oder sonst
mit einem Kriegsgechngem» in einer Weise Umgang pflegt,
di: das gesunde Volksempsindrn gröblich verletzt, wird mit
Gefängnis,  in schweren Fälle» mit Zuchthaus  bestraft.
(2) Bei fahrlässigem Verstoß gegen die zur Regelung des
Umgangs mit Kriegsgefangenen erlassenen Vorschriften ist
die Strafe Haft oder Geldstrafe bis zu 150 Mark.

Neben Ler Schärfe der Strafdrohung kennzeichnet allein
schon die Tatsache, daß diese Schutzbestimmunginnerhalb der
Verordnung zur Ergänzung Ler Strasvorschriflen zum Schutz
der Wehrkraft  des deu.schen Volkes getroffen worden ist
und von dem Gesetzgeber im Zusammenhang mit der Wehr-
mittelbeschäLigung, der Störung eines wichtigen Betriebes
und Ler Teilnahme an einer wehrfeindlichen Verbindung ge¬
nannt wird, een Ernst, mit dem sie auszunehmen ist. Wenn
sich zum Beispiel die Ehefrau eines Soldaten mit einem
Kriegsgefangenen in intime Beziehungen einläßt, so entspricht
das Urteil, durch das diese art- und ehrvergessene Frau zu
zehn Jahren Zuchthaus  verurteilt wurde, durchaus
dem gesunden Volksempfinden.

Gcoankenlosigkeit und ihre Folgen.
Im allgemeinen sind nicht böser Wille und verbrecherische

Absicht, sondern eine reine - allerdings unverzeihliche—
Gedankenlosigkeit und Gutmütigkeit  die Trieb-
ferer für Verstöße gegen die Verordnung über den Umgang
mit Kriegsgefangenen. Doch auch solche Handlungen, die
aus uei er Unü eclegtheil und Fahrlässigkeit begangen werden,
können schu Liegende Folgen haben. Man überlege, wie
sich die Uebrrmittlung von Briefen und Paketen von und
nach dem Heimatland der Gefangenen auswirken kann. Man
Lenke nur an die Möglichkeit der Spionage undLabo -
tage!  Es ist ein alter Trick, sich gerade der Kne.>-m»f.'.n.
genen zu bedienen, um — oft auf weitesten Umwegen—
Nachrichlenmalerial über kriegswichtige Maßnahmen und An¬
lagen oder über lebenswichtige Betriebe in die Hände zu be¬
kommen.

Man vergegenwärtige sich ferner, wie leicht die Gefan¬
genen selbst bei ihrer Arbeit Sabotageakte  begehen kön¬
nen, wenn ihnen durch unkontrollierte Postsendungen die nöti-
gen Mittel oder auch nur entsprechende Anweisungen zugeleitet
werden. Dir Gefahr besteht keineswegs nur bei ihrer Be-
schäftigungm industriellen Betrieben, sondern auch bei ihrem
Einsatz für landwirtschaftliche Arbeiten. Wer wollte und
iö.m.e de, stu.e.n Lje-.-a».e.i geg?>,u„ec einem polnische»
Kriegsgefangenen etwa vergessen, daß dieser Angehörigereines
Volkes ist das 60 000 Volksdeutsche bestialisch ermordet, deut¬
sche Frauen und Mütter geschändet und verwundeten deutschen
Soldaten die Leiber ausgeschnitten oder die Augen ausgestochen
hatl Ter Einwand: „Was kann denn der -- - --
gene dafür?" ist genau so töricht wie das Märchen von dem
„anständigen Juden", der „ja auch ein Mensch" sei.

Auch der Gefangene bleibt Gegner.
Ter Deutschs ist bekannt für seine Ritterlichkeit.

Er weiß sich fern von blinden Rachgefühlen und wird dem
geschlagenen und besiegten Gegner stets die Haltung entgegen-
bnngen. die dieser verdient. Das hat Deutschlands Verhal¬
ten bei den Waffenstillstandsverhandlungen mit Frankreich
erneut unter Beweis gestellt. Wir machen uns auch nicht
die Terrorakte und Grausamkeiten zu eigen, denen unsere ge»
fangenen Soldaten nicht nur von seiten polnischer Untermen¬
schen, sondern auch in Frankreich und England ausgesetzt wor¬
den sind. Wir dürfen aber bei aller Achtung vor einem
Kriegsgefangenen, der sein Land als tapferer, aufrechter Sol¬
dat verteidigt hat, nicht vergessen, daß er unser Gegner
war und bleibt.  Wir müssen uns stets vergegenwär¬
tigen, daß er uns während seines zwangsweisen Aufent¬
halts in Deutschland militärisch und wirtschaftlich schwer schä¬
digen kann. Um dies zu verhindern, sind di« notwendigen
Sicherheit?- und Kontrollmaßnahmen getroffen worden. Wer
diese durchbricht oder umgeht, gefährdet lein Volk und hat
deshalb mit schweren Strafen zu rechnen.

Demjenigen, der nach den bereits zitierten Vorschriften
der Verordnung mir Er--z»-u»a der Strafvorschriften zum

Schutz der Wehrkraft des deutscher Volkes noch im Zweifel
über die Grenzen zwischen erlaubtem und verbotenem Um¬
gang mit Kriegsgefangenen war, mag die „Verordnung
über den Umgang mit Kriegsgefangenen"  vom
11. Mai 1940(RGBl. 1, S . 769) letzte Klarheit geben und
zugleich eine eindringliche Warnung sein. Sie lautet mähren,
Paragraphen1: „1. Sofern nicht ein Umgang mit Kriegs¬
gefangenen durch die Ausübung einer Dienst- oder Verufs-
pslicht oder durch ein Arbeitsverhältnis der Kriegsgefangene
zwangsläufig ke' ingt ist. ist ledermann jeglicher Umgang mit
Kriegsgefangenen und jede Beziehung zu ihnen untersagt. 2.
Soweit hiernach ein Umgang mit Kriegsgefangenen zulässig
ist, ist er aus das notwendmsts Maß zu beschränken."

Ein klarer Trennungsstrich.
Der gemeinsame Besuch von Gastwirtschaften stellt also

ebenso eine strafbare Handlung  dar , wie die Auf-
vechlerhallung freundschaftlichen Verkehrs oder das Unterneh¬
me» gemeinsamer Ausflüge oder Unterhaltungsspiele. Der
Kriegsgefangene wird in Deutschland in jeder Weife würdig
behandelt, und doch muß zwischen ihm und dem deutschen
Volksgenossen— aucki bei gemeinsamer Arbeit — ein klarer
Trennungsstrich gezogen werden. Für kameradschaftlicheRe¬
gungen ur plumpe Vertraulichkeiten ist kein Raum. Das
sind mir nicht nur der Sicherheit von Staat und Wehrmacht,
das sind wir vor allem unseren Frontsoldaten schul¬
dig.  denen wir es zu verdanken haben. k>»ß dN Funk,? nicht
ibre wllden Drol unaen mahrmachen konnten, Deutschland zu
Zerstückeln und aufzuteilen, die Grenzen an die Oder und an
den Rhein zu verlegen und auf den Trümmern von Berlin
den „Frieden" zu diktieren. Die Erinnerung an unsere auf
den Schlachtfeldern gefallenen Brüder, die unseren Verwun¬
deten gebührende Achtung und Verehrung bestimmen unsere
Haltung gegenüber den in Deutschland untergebrachten Kriegs¬
gefangenen.

Die elsaisischen Museen
Zu du, Oberclsti»fHrn Kulturtagen Stcatzburg.
NLG. Die elfässischen Museen bieten das Spiegelbild

von Geschichte und Kultur aus der linken Seite des Ober¬
rheins als einer der reichsten deutschen Kulturlandschaften
überhaupt. An der Spitze steht das Museum im Rohanfchloß
in Straß bürg.  Es handelt sich hier um eines der bedeu¬
tendsten Museen" 'ttschlands. Es ist schon durch die ein-
ma'ms Lage ne' einem der größten Denkmäler deutschen
Geiles, dem St Zurger Münster, ausgezeichnet.

'Das Robanschloß selbst ist ein bedeutendes Werk der
Architektur. Seine räumlichen Vorzüae für Museumszwecke
wurden schon in den Jahren nach 1371 erkannt. Bei der
Ausstattung hat der bedeutendste deutsche Muhumsfachmann
seiner Zeit, Erz. v. Bode, ständig mitaewirkt. Ihm ver¬
dankt das Museum einen wesentlichen Bestand. In dem Ge¬
bäude sind untergebracht di? Gemäldegalerie, das Kunstge-
werkemu'eum, das gallorömi'chs Museum und die öffentliche
Kunst̂ibliothek. Zu diesem Bereich gehört das Frauenhaus
am Münsterplatz, in dem Fenster des Münsters, und der
c-anze Reichtum der mi'tstalterlicken Skulvtur an̂ est' llt sind:
ferner das Kistorisch^ Museum, in dem die Gesmüht' Straß-
burgs dargestellt ist und sch'ieß'ich das Elsässifchr Museum,
das der Volkskunde gewidmet ist.

Der Isrnheimer Altar von Grünewald.
Das Museum Unlerlinden in Kalmar enthält den welt-

bberühmten Isenhsimer AUar von Grünewald, der früher in
dem nâ e-̂elegenen, aber völlig zerstörten Kloster Jsenhsim
gestanden hat. Außerdem besitzt Kolmar eine sehr ansehnliche
Sammlung altdeutscher Gemälde und eine Reihe von schönen
Räumen mit Einrichtungen aus gotischer Zeit, aus der Renais¬
sance und den späteren Stileoochen.

Im Sundgau stehen zwei größere Museen, und zwar in
Mülhausen,  das eine mit Zeugnisten aus der Nor- und
Frühne'ckichte, der späteren Geschichte sowie der Volkskunde,
das ander« ist das der Industriellen Gesellschaft, in dem sich
eine große Gemäldesammlung aus Stiftungen befand. Das
Gebäude ist durch ein? französische Sprengung schwer mit-
aenvmmen worden, einige Bilder haben stark gelitten, glück¬
licherweise lind es kein« besonders wertvollen.

Ein außerordentlicher Fund in Schlettstadr.
In Schiettstadt  sind eine sehr bedeutende Bibliotbek

und ein Archiv zusammengefaßt. Es ist gelungen, die schön¬
sten Stücke im Zusammenhang mit der Vückerei zu einer be¬
sonders guten Wirkung zu vereinigen. Dieses Museum ist
vor allem bekannt durch simen außerordentlichen Fund: Im
13. Jahrhundert wurde im Chor der Kirche von Schiettstadt
die Leiche einer Frau bestattet, die an einer Seuche gestorben

war. Der Körper war mit Kalk übergossen worden. Diese
Kalkschicht wurde Jahrhunderte fast unversehrt gefunden, so^
daß aus der Hohlform ein Gipsabguß hergestellt werden
konnte, der uns das getreue Bild einer Frau der damaligen
Zeit vermittelt und stark an eine der große,, deutsch?,, Schöp¬
fungen am Dom von Naumburg erinnert.

Große Liebe hat Hagenau  seinem musealen Besitz
gewidmet, für den ein neuzeitliches Gebäude zur Verfügung
gestellt wurde, ln dem gleichfalls Archiv und Bibliothek ge¬
meinsam untsrgebracht sind. Die wertvollsten Bestände dieses
Museums stammen aus der frühgeschichtttchen und der römi¬
schen Zeit. In gleicher Weise sind auch in Zaber » und
Weiß sn bürg  bsd " tt"-d« Sammlungen zusammengebrachtworren.

Daneben besitzt aber das Elsaß eine Fülle von Keinen
örtlichen Muleen, die meist ibre Entstehung einem Alter¬
tums- oder Museumsverein verdanken, denen die Pflege und
Vermehrung der Sammlung oblag.

Das GsKH-muserim in Lese-,heim.
Leieer ist der Krieg nicht spurlos an den elsässischen

Museen vorübergegangen, wie bereits im Fall von Mülhau¬
sen erwähnt wurde. Außerdem haben die Bestände von Wei¬
ßenburg Mk gelitten. Sie waren in der Synagoge von
Senones untsrgebracht, wo die Kisten zum Teil erbrachen
und aus-'eplünderl vorgefunden wur̂ n. Das klein« Museum
in Lauteiburg  hat durch die Beschießung schwer gellt-
te„. Auch das private Goethemuseum in Sesen-
beim  ist durch die Franzo'en geplündert worden, soweit die
Bestände nicht in Sicherheit gebracht waren.

Da auch di? etsässischen wie alle deutschen Museen vor¬
erst aus Sicherheitsgründenm' t aufgebaut werden, wird fetzt
bauvtsäch'ich an der Wieder!,?. " ,,ng der Schäden gearbeitet.
Gleich-ei-ig wird lelbstverstäiU in jeder erdenklichen Weis«
Lcttür gesorgt, di? geborgenen ,nstwerke so unterzubringen,
daß kci-erlej Ge'ährduna eintrs: i kann. Zu gegebener Zeit
wird über die Aufbauarbeit im ein'elnen berichtet werden.

Der Chef der Ziviloerwaltung hat bald nach der Aus¬
nahne seiner Tätigkeit im Elsaß einen hervorragenden Fach¬
mann, den Direktor der Karlsruher Knnsthalle Dr . Mar¬
tin,  zum staatlichen Bevollmächtigtenfür das Mussums-
wesen,'m Elsaß ernannt.

AnekSmen
Zu Friedrich dem Großen kam einmal ein Offizier mit

einer Siegesnachncht. Der König stellte ihm dafür ein«
Gnade in Aussicht, und der .Offizier erbat sich einen hohe»
Orden. „Aber eigentlich ist Er noch zu jung dazu!" sagte
der König lächelnd. „In dem Regiment, dem anzugehören
ich die Ehre habe, pflegt man nicht lange zu leben, Majestät!"
erwiderte der Offizier̂ ck. Er bekam den Orden.

Ms der Prediger Pels von der Potsdamer Marien¬
kirche FriedrichU. „m eine Erhöhung der ihm bis dahin
gewährten Bezüge bat, erhielt er schriftlich diese Antwort:
„Wenn ich nicht falsch unterrichtet bin, haben die Apostel
umsonst gepredigt! Mich dünkt, Seine Seele ist nicht ge¬
nügend apostolisch! Er soll in Zukunft mehr daran denken,
daß er die Güter dieser Welt für nichts anzusehen hat!"

Im Parlament«in«s Landes, in dem Bestechungen an
der Ta Zuordnung waren, verbreitet« sich einmal ein Abgeord¬
neter lang« um Korruvtion. Die Parlamentsmitglieder er¬
müdeten allmählich. Schließlich wurde der Abgeordnete
mit dem Zuruf unterbrochen: „Wozu denn diese lange Red«?
Glauben Sie vielleicht, daß ein Mitglied dieses Hohen Hau¬
ses nicht weiß, was Bestechung ist?"

. Richard Wagner war allezeit von der heiligen Sendung
des wahren Künstlers durchdrungen und wußte seinen Stand¬
punkt auch schon zu einer Zeit, da er noch nicht als der
Schöpfer seiner Musikdramen berühmt war, zu wahren. Wäh¬
rend seiner kapellmeisterlichrn Tätigkeit am Theater in Riga
geiisl er einmal mit dem Theaterdirektor von Holte, in eine
heftige Meinungsverschiedenheit. Hin und her ging die Rede.
Schi ßlich ho'fte Hol ei. innen Gegner dadurch einzuschüchtern,
daß er ihm zuriss: „Sie vergessen anscheimnd ganz, daß ich.
Ihr Vorgesetzter bin!" Wagner rief zurück: „Sie irren sich
ganz gewaltig! Das sind Sie nicht und werden Sie niemals
sein!" „Was behaupten Cie da?" sagte von Holtei, nach Luft
ringend. „Ich wiederhole, daß Sie nicht mein Vorgesetzter
und!" entgegnet« Wagner scharf. „Sie sind nur der Pächter
meines Talentes, das ich Ihnen jederzeit wieder entziehen
'ann!"

^ ^ ,

Gitterrätsel
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ME
a — a —a — a —a. — d — d — e —e —
e — e —e — g —g —h —h —i —i —i
—i —k—k—l —l —n —n —n —n —
n —n —n —o —o — o — o —v —v—
r - r — r — r - s — s —s —s —s --
t —t —t —t —t —t —t —t —z —z.

Die Buchstaben ergeben, richtig eingesetzt,
waagerecht und senkrecht die gleichen Wörter
folgender Bedeutung: 1. Reihe: fremdlän¬
dische Zierpflanze, 2. Reihe: Badeort in
Franken, 3. Reihe: Reiterfahne, 4. Reihe:
Holzschnittsolge von Holbei»'

Silbenrätsel
Aus.den 62. Silben:

am — än — boß — drei — chen— cher—
de — do —ei — ei — en — erb — erbs —
ew —slag — fres — gat — ge — gies —
heit —Hof—',, —in —ki— krieg—krim
—lanb —le —luck—mah —nau —ner —
ni —ni —„il —no —noiv—nung —o —
ve — Pferd— plu — ral — ree — rei —
reih — rct — rc-l — sam— se — sek— sei

—sen—ser—st —so—,uv —te —ler, —
ti — ve — zet

sind 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs¬
rind Endbuchstaben, beide von oben nach
unten gelesen, einen völkischen Ausspruch
ergeben, (ch- ein Buchstabe).

Die einzelnen Wörter bedeuten:
1. nahrhaftes Gericht. 2. vom Meer um¬

gebenes Land. 3. Weichselarm. 4. tätiger Vul¬
kan. S. heiteres Bühnenwerk. 6. erfolgreicher
Seemann. 7. Krieg im tS. Jahrhundert, 8.
italienischer Opernkomvonist, 9. Schmiede¬
werkzeug. tO. angenehmer Zustand, 11. rus¬
sischer Heerführer von 1914. 12. industriellesUnternehmen. 13. Säugetierordnung, 14.
afrikanisches Säugetier. 15. Verzeichnis der
Erbhöfe. >6- russische Sadt. 17. Mädchenname
(Koleformi. 18. Aufforderung. 19. gramma¬
tischer Ausdruck. 20. Hoheitszeichen, 21. Sie-
zerehrung, 22. Ankerplatz, 23. Großsunksende-
tclle.

Kastenrätsel

^>tü«rrntin
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Wortbildungsrätsel
Aus den 12 Silben:

-i —e — ie — mah —me —men — or —
rie — rifi — ihe — spe — ter

sind sechs zweisilbige Wörter zu bilden, deren
Anfangs- und Endbuchstaben in richtiger
Folge, beidemal von oben nach unten ge¬
lesen. ein« Erholungszeit nennen.

I 2 3 4 5 6 7 8 9

I ! !
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a a ä, c, d, e e e e e, s. h h . t, l l l l. n n n n

n o o o o, r r, s s, t t, u, w. Y.
Die Buchstaben ergeben, richtig eingesetzt,

in den senkrechten Reihen Wörter folgender
Bedeutung:

1. Stauanlage, 2. Hirschtier, 3. salzhaltiges
Wasser, 4. Vorname. 5. römischer Waldgott,
6. Freistatt. 7. Strom in Sibirien, 8. eng¬
lische Schulstadt. 9. Himmelsrichtung.

Be, richtiger Lösung nennen die oberste
und die unterste Waagerechte je eine preu¬
ßische Provinz-

Zitat auS Zitaten
(Eine neue Rätselart; Nachahmung verboten¬

en den nachstehenden lieben Zitaten ist
das Zeichen* jedesmal durch das richtige
Wort zu ersetzen Die gefundenen acht Wör¬
ter ergeben(in der gleichen Reihenfolge ge¬
lesen) wiederum ein Zitat, und zwar aus
Wielands „Oberon".
Das Publikum, das ist ein Mann,
Der alles weis; und gar * kann. (Robert:

„Sinnsprüche").
Halb zog sie ihn. * sank er hin. (Goethe:

„Der Fischer").
Wer nichts * * hat, findet niemals Zeit.

(Badenstedt: „Mirza-Schassy").
Seht, da * die Witwe Bolle.
Die das auch nicht gerne wollte. (Busch:

„Max und Moritz").
Ein * Sinn liebt edlere Gestalten. (Aus Schil¬

lers Gedicht: „Das Mädchen von Or¬
leans").

Die * platzen aufeinander. (Luther: „An die
Fürsten zu Sachsen"),
ist die * mit Hexen umzugehen.

(Goethe: „FaustI".Hexenküchen-Szene).
Rätsel

Fügst einem Fisch, dir wohlbekanntdu vorn ein weit res Zeichen an,
entsteht aus ihm ein Unterpfand
Der Lieb' und Treu bei Frau und Mann.

2. Umfall. S.
Aufzug, 7. Hang,

Ausgang, 11. Lang-
Auerhahnbalz.

Dies

Auflösungen auS vorige«' Nummer:
Py r a mi den r ä t se1: 1. a, 2. Au, 3-

Tau. 4. Tula. 5. Läute. 6. Taumpl. 7. Mu¬
latte. 8. Altertum.

Tättgkeitsrätsel:  Abendbrot.
Scharade:  Buttermilch.
Synonym:  l . Anlage,Elend. 4. Rasen, 5. Hagel. 6.

8. Navi. 9. Bescheid. '10.
mut 12. Zwietracht. —

Silbenrätsel:  1. Spinnerei. 2. Chiffre,
3. Eßlöffel, 4. Urania. 5. Eisvickel, 6. Natu¬
ralismus, 7. Jn .:gard. 8. Estomihi. 9. Meer¬
rettich. >0. Aristides, ll . Narkose, 12. Dreh¬
orgel. 13. Strandkorb, 14. Orpheus. 15.Ver¬
gißmeinnicht. — „Scheue niemand so viel als
dich selbst!"

Kreuzworträtsel:  Von links nach
rechts: 1 Hermenegile. 7. Aal. 8. Weg. 9.
Rad. ti . Tee. 12. Lot. 14. Jda. 15. Oer. 16.
Art. 17. Nauen. 19 Stute.. 21. Sagan, 25.
Traß. 28 Dur 29. Ehe. 30. Mob, 3l. Obi 32.
Hai, 33.Aga. 34.Noe. 35. Not. 36. Federstrich.
— Von oben nach unten: 1. Heringsdorf, 2.
Radau. 3. Elton. 4. Ewers. 5. Jglau. 6. Dit¬
tersbach 10. Ada. >3. Ort. 18. Eva, 20. Tor.
22. Aub 23 Grind. 24. Neher. 25. Teint. 26.
Llmati. 27. Sou-

Scherzrätsel:  1 . Waldmeister. L
Austern. 3. .Keiler



Friedrich Schiller—Triumph eines Genies
Dlanzbolle Welturaufführung des .Herbert Maisch-Films der Tobis in Anwesenheit von Gauleiter Neichsstatthalter Murr

im Universum — Großartige Huldigung an den Genius Friedrich Schiller, dem große« Schwabensohne

Zu einem künstlerischen Ereignis ersten Ranges gestalt .e
kch die Welt -Uraufführung des Herbert Maisch-Films d r
sTobis „Friedrich Schiller ", der aus Anlaß des 181. Geburts¬
tages des großen Schwabensohnes in der Stadt seiner Ju-
gendjahre in Stuttgart  zum ersten Male aufgeführt
wurde . Der festlichen Aufführung im Universum wohnten
die führenden Männer von Partei , Staat und Wehrmacht,
neben den Persönlichkeiten des kulturellen Lebens der Gau-
Hauptstadt bei, so sah man Gauleiter Neichsstatthalter Murr
und den stellvertretenden kommandierenden General des
Wehrkreises V, General der Infanterie Oßwald . den Regisseur
Herbert Maisch, ebenfalls ein Sohn Schwabens , den Film-
Dichter Dr . Paul Joseph Cremers , den Komponisten Herbert
Windt und die Hauptdarsteller Heinrich Geotge und Lil
Dagover.

Der Aufführung voran ging ein Prcsseempfang im Hotel
Marquardt , bei dem Gauleiter Reichsstatthalter Murr  be¬
tonte , daß es die kulturpolitische Aufgabe des Films sei, den
Großen unserer Nation ein Denkmal zu setzen; auch die große
Gestalt Friedrich Schillers soll noch mehr als bisher in den
Herzen unseres Volkes verankert werden , da er wie kein an¬
derer die unsterblichen Ideale des deutschen Volkes verankert
habe. Der Produktionsleiter der Tobis E . v. Demandow-
sky  dankte vor allem dem Gauleiter für seine Anteilnahme
und Unterstützung bei der Herstellung des Schiller -Films , des¬
sen Außenaufnahmen in Stuttgart , auf der Solitude und auf
dem Hohen -Asperg gedreht wurden . Der Autor Dr . Cre-
m ê rs  und Regisseur Herbert Maisch  bezeichnetew diesen
Film als eine Huldigung an den Genius Friedrich Schiller,
dessen Name untrennbar verknüpft ist mit seiner engeren
Heimat , den: Schwabenland.

*

Durch das Dunkel des Abends streben aus allen Stadt¬
teilen in das Universum die Freunde der dramatischen Film¬
kunst, der auch in Kriegszeiten die Gabe der Lebenssteigerung
und LebensiOrtiefuug innewohnt . Die Menschen waren , wenn
auch ernst und gleichsam verhalten , so doch festlich gespannt
und gewillt , sich erschüttern , erheben zu lassen. Der SchUler-
film , dem im Gau Württemberg ein Interesse von höchstem
Ausmaß entgegengebracht wird , wie es in der Heimat des
Genius Friedrich Schiller auch nicht anders sein kann, hat
das Stuttgarter Film -Publikum aus seiner gewöhnlich freund¬
lichen Stimmung herausgerissen und in eine leidenschaftliche
Zustimmung versetzt. Es war ein Gleichklaug der Herzen,
die den Triumph des Genies Friedrich Schiller über den
despotischen Herzog Karl Eugen mit fiebernder Spannung
erlebten und hörbar aufatmeten , als dem jugendlichen Schil¬
ler die Tore der Freiheit geöffnet waren.

Der Autor Dr . Cremers sowie Herbert Maisch waren sich
bewußt beim Ueberdenken dieses ehrfurchtgebietenden Film¬
stoffes, daß es ein Wagnis war aus dem heldenhaften Leben
des geliebten Dichters des deutschen Volkes einen Film ?
drehen . Wir wollen es vorwegnehmen : Man spürt gleich am
Anfang , daß alle Beteiligten , ob sie, nun Filmschauspieler,
technische Mitarbeiter oder Statisten sind, sich mit leiden¬
schaftlichem Ernst für die Sache einsetzten, allen voran der
Regisseur Herbert Maisch, dem das große Wagnis in hohem
Maße geglückt ist. Maisch hat bewußt jene Anfangsfahre aus
dem Leben unseres große » Sohnes in Bild und Ton festge¬
halten , in denen die wesentlichen Kräfte dieses großen Geistes
in unverkennbarer Weise lebendig wurden . Es war jene Zeit
an der Stuttgarter Militärakademie , durch die in wenigen
Jahren aus dem heißgläuüigen , idealistischen Jüngling durch
die Hammerschläge des Schicksals, noch besser gesagt, durch
einen selbstgewollten Kampf auf Leben und Tod . ein hartes
Kämpferherz geschmiedet wurde . Dieses Herz schlug mit un¬

i bündiger Leidenschaft für das Ideal einer kommenden Zeit.
Die Vision , die Friedrich Schiller mit ahnungsvoller Gelliß-

, heit erfüllte , war die, daß es etwas Größeres gebe als die
! politisch verrotteten Zustände seiner Zeit . Größeres und Er-
! habeneres als die selbstgefällige Willkür kleiner Dutzendsraa -. n
I und ihrer mehr als sterblichen Herrscher . Und dieses größere
! Ideal , an das er glaubte , für das er kämpfte und litt , hi ü:

Deutschland , ein Volk, ein Vaterland!
, Wie bei allen Großen unserer Nation ist auch Friede
i Schillers Leben durch ein Merkmal gekennzeichnet: durch 1'..'

Weiträumigkeit des Geistes und die Kühnheit , die Fesseln, die
! Engstirnigkeit oder brutale Willkür schmiedete, zu sprengen,
! ganz gleich, ob der Preis das eigene Leben ist. Die Fesselung
! seiner Geisteskräfte in der Kartsschule , die Willkür des Her-
i zogs, der das Ideal einer guten Erziehung sich ohne eins
l Zwangsjacke nicht vorstellen konnte, entflammten den Troz
! des jungen Schiller , der den Weg zu gehen unerschütterlich
! gewillt war , den ihm sein Herz vorzeichnete. Alle Mahnun-
>gen sind vergebens . Vater Schiller , der seinen Sohn mit allen
Fasern seines redlichen Herzens liebt, weiß, daß aus seinem
Jungen der Sturm seines eigenen Blutes spricht, doch die
Pflicht gegenüber dem Herzog gebietet seinem gestrengen
Wesen seinen Sohn Fritz zu mahnen . Umsonst, umsonst auch
die Bitte der allen Künsten und Schiller zugetanen Reichs¬
gräfin von Hohenheim , die ihn beschwört von dem unseligen
Kampf gegen den Herzog abzulasiön . Schiller aber kennt kei¬
nen anderen Weg als den, seiner Berufung zu folgen . In
seinem Herzen ist die Flamme entfacht, sie wird nie mehr ver¬
löschen, solange sein fanatischer Ruf nach Freiheit für seinen
Geist und Freiheit für sein Volk unerfüllbar bleibt . Als er
nach der Aufführung seines Erst -Stückes, der „Räuber " im
Nationaltheater in Mannheim , mit einem rasenden Beifalls¬
sturm überschüttet wird , weiß Schiller , daß sein ganzes Leben
fortan nur der Dichtung gehört . Sein Glaub ? an die guten
Werte im Menschen veranlaßt ihn von Mannheim nach Stutt¬
gart zurückzukehren und vor den Herzog zu treten , mit dessen
Hilfe er aus Stuttgart ein zweites Weimar zur Ehre der
deutschen Dichtung errichten will . Doch wie Feuer und Wasser
stehen sich Schiller und der Herzog gegenüber , der über die
Grenzen seiner Zeit nicht hinauszudenken vermag und Schil¬
ler das furchtbare Schicksal des auf dem Hohen -Asperg in
Ketten liegenden Schubart zugedacht hat . Mutter Schiller,
der von ihrem Sohn glühend in Versen verehrten Laura und
seinen treuen Freunden gelingt es schließlich das drohende
Unheil , lebenslänglich in Ketten zu liegen, von Fritz in letzter
Stunde abzuwenden . Friedrich Schiller flieht aus seinem Hei¬
matland , das ihm so viel Liebe und Güte , aber auch so viel
Qual bereitste , und die aber vielleicht gerade deshalb die
Größe seines Geistes und den Weitflug seiner Gedanken so
früh reifen ließ.

Den jugendlichen Schiller , den Stürmer und leidenschaft¬
lichen Kämpfer , spielte Horst Caspar , der sich mit dieser Lei¬
stung in die Reihe der großen Charakterdarsteller eingespielt
hat . Seinem Spiel war nur die hinreißende Kraft eines
Heinrich George , der Len Herzog Karl Eugen wiedergab , ent¬
gegenzustellen . Lil Dagover stattete die nicht immer glückliche
Franziska von Hohenheim mit so viel echtem Leben, mit soviel
wirklichem Schmerz aus , daß eine idealere Verkörperung des
Fränzele nicht denkbar ist. Auch die vielen anderen Darsteller
wie Eugen Klöpfer als Schubart , Friedrich Kayßler als Vater
Schiller , Paul Henckels, Herbert Hübner , Hannelore Schroth,
Paul Dahlke, Artur Anwander u. v. m. verstärkten durch ihre
prächtige Einfühlung in dieses Gemeinschaftswerk den tiefen
Eindruck.

Eine Begeisterung ohnegleichen beherrschte das Publikum,
am Schluß der Aufführung ; Heinrich George , Lil Dagover

und Herbert Maisch mußten sich viele Male auf der Buhne
zeigen, um den aufrichtigen Dank für dieses große , künstle¬
rische Erlebnis entgegenzunehmen . Der Schiller -Film wird
seinen Siegeszug durch Deutfchland und die Welt antrcten,
zum Ruhme unserer Nation , aber auch zum Ruhme unserer
engeren Heimat , der die Welt den Genius Friedrich Schiller
zu verdanken hat . Otto Klein.

Mus Württemberg
Markdorf, Kr. Ueberlingen . (Tödlich angefahren.) Der

69 Jahre alte Landwirt Otto Weißhaupt aus Bermatingen
wurde dieser Tage in der Dunkelheit von einem Lastwagen
angefahren und so schwer verletzt, daß er nunmehr Im Kran¬
kenhaus den Verletzungen erlegen ist.

Rot a. d. Rot , Kr . Biberach . (Neues Arbeitsdienstlager .)
Das neue weibliche Arbeitsdienstlager , das auf einer Anhöhe
am Ortsausgang gegen Spindelwag zu liegt , geht nunmehr
seiner Vollendung entgegen.

Biberach. (Auto gegen unbeleuchtetes Fuhrwerk.) Als .
ein von einer Dame gelenkter Personenkraftwagen die Mittel-
biberacher Steige hinunterfuhr und dabei zwei Radfahrer
überholen wollte , sah sich die Kraftfahrerin plötzlich einem ihr
entgegenkommenden unbeleuchteten Bauernfuhrwerk gegen¬
über : Obwohl sie sofort bremste, konnte ein Zusammenstoß
nicht mehr verhindert werden . Die Deichsel durchstieß den
Vorderbau des Autos und die Windschutzscheibe, zum Glück,
ohne die Insassin zu treffen . Das Pferd dagegen wurde
erheblich verletzt.

Tomerdingen , Kr . Ulm . (Einsturz eines Giebels .) Wäh¬
rend der Mittagsstunden stürzte am Hause eines Tomerdinger
Landwirts ein großer Teil seines massiven Scheunengiebels
ein. Da der Sturz auf das Dach des Nachbargebändes er¬
folgte , ist der entstandene Sachschaden erheblich. In der bau¬
fälligen Scheune handelt es sich um das Gebäude , in dem 1876
der große Brand ausbrach , dem damals 52 Gebäude zum
Opfer gefallen sind.
. Neuhausen, Kr. Tuttlingen . (Beim Holzfällen tödlich ver¬

unglückt .) Am Mittwoch verunglückte der ledige 35 Jahre alte
Hermann Lang , Sohn des Landwirts Friedrich Lang , beim
Holzfällen im Mönchswald . Er wurde von einem stürzenden
Baum gestreift und erlitt dadurch einen Schädelbruch . Im
Kreiskrankenhaus Tuttlingen erlag der Bedauernswerte , ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , den Verletzungen.

Schwindel auf Schwindel
Ul« , 15. Nov . Vor der Großen Strafkammer in Ulm

hatte sich der wegen Betrugs wiederholt vorbestrafte 36 Jahre
alte Josef Eckert, wohnhaft in Schussenried , zu verantworten.
Eckert gab sich bei seiner Verheiratung als vermögender
Mann aus , der von einem Bauern aus dem Kreis Künzelsau
1000 RM . zu fordern habe. Die Harmonie der Ehe wurde
stark gestört , als es sich herausstellte , daß es mit den 1000 RM.
nichts war . Eckert versuchte nun seine Frau dadurch .zu ver¬
söhnen , daß er ihr außer seinem ganzen Verdienst immer
wieder Geld gab, das er durch Trinkgeld oder Akkordarbeit
erhalten haben wollte . In Wirklichkeit aber hatte sich Eckert
in elf Fällen in Laupheim und an anderen Orten diese Geider
erschwindelt . Der Angeklagte wurde zu zwei Jahren Gefäng¬
nis verurteilt , wovon zwei Monate Untersuchungshaft ab¬
gehen.

Von »
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einer Krollen leickenecsinkt

13 Lopxn'xkt d? VeilsZ KnorrL Nirtii, KomniLnriitseseUsclrntt. iNunclien. IW
Als Eino und Neida nach dem Tee die Trusen zum Baoe-

ftrand hrnunterstiegen. trat ihnen ein Photograph entgegen und
bot ihnen seine Dienste an. Eine halbe Stunde nach der Auf¬
nahme könnten sie die Bilder in Empfang nehmen, versicherte er.

Etno warf einen schüchtern fragenden Blick auf Neida : „Ich
möchte so gern ein Bild von Ihnen an meine Geschwister
schicken," sagte er bittend.

Nichts konnte Nelda gelegener kommen. Eine Photographie
von Eino in der Bluse war ein unschätzbaresVeweismaterial:
„Aber natürlich lassen wir uns photographieren !" rief sie lustig.
Und in einer sarkastischen Anwandlung schob sie ihren Arm
vertraulich unter ben seinen, nahm eine entsprechende Stellung
ein und sagte lächelnd: ..Also bitte , recht freundlich, Cino ."

wollte, schien die Feder zu versagen. Sie richtete sich auf, spritzte,
hinter Eino stehend, die Feder aus und fügte dann ihren Na¬
men hinzu.

Einen Augenblick später rief sie, scheinbar erschrocken, aus:
„O weh! Was habe iS angerichtet! Sie werden mir jetzt sehr
dose sein!" — Und auf Einos verwunderte Frage , was denn so
schlimmes geschehen sei. gestand Nelda : sie sehe soeben, daß sie
beim Ausspritzen der Feder einen Tintenfleck auf den Rücken
leiner schönen Bluse gemacht habe.

Eino lachte über ihre Bestürzung, aber Nelda zeigte sich
untröstlich und bestand darauf , daß er ihr die Bluse mit nach
Hause geben muffe, denn sie habe eine Freundin , die Tinten¬
siecke aus Stoffen so vorzüglich zu entfernen verstehe, daß weder
die geringste Spur bleibe, noch irgendeine Beschädigung ent¬stehe.

Eino wollte nichts von diesem Vorschlag hören. Es schien
ihm peinlich, die Person des geliebten und schönen Mädchens
mtt einer so banalen Angelegenheit in Verbindung zu bringen.
Doch Nelda erwiderte , daß er ihr nicht die Möglichkeit nehmen
dürfe, ihren Fehler wieder gutzumachen. Und als sie gar
fragte : „Sie wollen mir also die erste Bitte , die ich an Sie
rrchte, abschiagen?" — da konnte sich Eino natürlich nicht län¬
ger weigern.

Erst nach dem Abendessen kehrten Eino und Nelda nach
der Stadt zurück— aber nicht getrennt und mit der Dampfer-
lrnre, sondern gemeinsam und in einer Eondel. Eino war wie
trunken vor Glück, als sie Seite an Seite über die nächtlich
dunkle Wasserfläche den zauberhaft schimmernden Lichtern von
Venedig entgegenfuhren.

Nelda schlug vor. in Einos Wohnung noch eine Taffe Kaffee
zu trinken, da sie noch gar nicht müde sei. Um di» romantische
Fahrt in der lauen Herbstnacht noch ein wenig auszudshnsn,
machten sie einen Umweg. Sie kreuzten durch den Rio della
Erocs die Eiuöecca, fuhren zu den Zattere hinüber und gelang¬
ten Ichlietzlich durch ein Gewirr von malerischen engen Ka¬
nülen in den Rio San Eaffiano. Sie legten an Einos Haus
an und traten aus der Eondel direkt in die Halle ein.

Die auf Postkarten kopierten Photographien waren s gut
gelungen. Sie hatten im ganzen vier Abzüge machen lassen —
zwei für Eino und zwei für Nelda. Eino schrieb noch am gleichen
Abend auf einer dieser Karten an seine Schwester.

„Darf ich auch einen Eruß beifügen?" fragte Nelda, als
Eino gerade seine Unterschrift unter den Text setzte.

Eino war beglückt von dem Vorschlag, denn er hatte sie
gerade darum bitten wollen. Er wollte vom Schreibtisch auf-
stehen, um Nelda Platz zu machen. 2hm die Füllfeder aus der
Hand nehmend, beugte sich Nelda über seine Schulter , so daß er
gezwungen war , sitzen zu bleiben, und schrieb ein paar konven¬
tionelle Worte auf die Karte . Als sie dann unterschreiben

2 2. Kapitel.
Es war schon nach Mitternacht , als Nelda nach Hause

kam. Die äußere Ruhe, zu der sie sich in Einos Gegenwart mfl
all ihrer Willenskraft gezwungen hatte , war jetzt einer fieber¬
haften Erregung gewichen. Mit zitternden Fingern wickelte sie
die Bluse aus dem Papier und betrachtete sie noch einmal ein¬
gehend. Es schien kein Zweifel zu bestehen, daß sie der anderen
genau glich.

Zu aufgewühlt, um zur Ruhe gehen zu können, schrieb
Nelda sofort einen Brief an Pasquale Piccirillo . in dem sic
ihm von der sensationellen Entdeckung Mitteilung machte, sowie
von ihrer List, durch die sie die Bluse in ihren Besitz gebracht
hatte. Sie bat ihn, sofort nach Empfang der Nachricht mit jener
anderen Bluse zu ihr zu kommen, damit man die Maße, den
Stoff und die Verarbeitung einem genauen Vergleich unter¬
ziehen könne.

„Falls dieser Vergleich" — so schloß sie — „meine Vermu¬
tung bestätigen sollte, woran ich keinen Zweifel habe, so können
wir wohl auf die Feststellung, wo E . sein Geld versteckt oder
deponiert hat, verzichten und unser Material sofort der Staats¬
anwaltschaft übergeben."

Der alte Diener Andrea, auf dessen Zuverlässigkeit Nelda
fest rechnen zu können glaubte , sollte diesen Brief gleich am
nächsten Morgen zu Pasquale bringen.

Nelda verbrachte eine schlechte Nacht. Sobald sie nur ein
wenia einiLIiei . vlaaten sie sofort arauenhafte Traumbilder

und rissen sie immer wieder aus dem Schlummer. Der Schau¬
der über die furchtbare Entdeckung, der sie schon am Hellen, lich¬
ten Tage einer Ohnmacht nahe gebracht hatte, nahm in der
Stille der Nacht unerträgliche Ausmaße an. Der Gedanke, Laß
Ptcrirtllo am nächsten Morgen jene andere Bluse in ihr Haus
bringen würde, erfüllte sie plötzlich mit Entsetzen.

Schon das erstemal, als ihr Piccirillo dieses Corpus dslicci
gezeigt (er hatte es auf der ersten Reise nach London bei sich
gehabt), hatte Nelda Abscheu und Ekel Lavor empfunden. Eine
an sich belanglose Kleinigkeit war ihr damals besonders ab¬
stoßend erschienen: An der Bluse hing — wie eine Anhänge-
Adreffe an einem Gepäckstück— ein Zettel aus Karton . Den
Bindfaden , mit dem er befestigt war , hatte man durch den Stoff
der Bluse hrnüurchgezogenund an den Enden mit einer polizei¬
lichen Plombe gesichert Auf diesem Zettel stand zu lesen:

Morvsache Marco Ballarin — A. Nr . 377. Diese Bluse
war um den Kopf der Leiche gewickelt. — 12. V. 37.

Darunter war ein Stempel mit der Inschrift:
R Questura Venezia
Pubblica Sicurezza.

„Schneiden Sie doch diesen schauderhaften Zettel ab !"
hatte Nelda Damals , ohne viel zu überlegen, zu Piccirillo ge-
"*gt. Und er yate geantwortet : „Backpfeifen würde ich ver-
o-rnen, wenn ich das täte ! Wer weiß, ob wir nicht später nach- ,
zuwersen haben, daß dies auch wirklich die Bluse ist, die ich vonHder Polizei mitgenommen habe." — Nelda hatte damals Len
Abscheu vor dieser BlMe, den sie selbst als kindi' ch empfand,
uiebergekämpft. Ader nun, da ihre Nerven durch die wochen¬
lang ? Spitzelarbeit schon reichlich strapaziert waren , schien ihr
eine abermalige Beschäftigung mit diesem unheimlichen Cegen-
stans Plötzlich ganz unmöglich. Sie stand auf . öffnete den Brief
an Piccirillo wieder und fügte die folgende Nach'chrift hinzu:

.,2ch habe mir überlegt , daß es besser ist, wenn Sie nicht
von meiner Dienerschaft gesehen werden Nehmen Sie also die
Prüfung lieber allein bei sich zu Hause vor, und lsilen Sie
mir das Relultar heute abend mit. Es bleibt also bei der ur¬
sprünglich getroffenen Verabredung im Kaffee."

Sie packle Brief und Bluse sorgfältig in neues Papier,
verschnürte und versiegelte das Paket und ging dann wieder
zu Bett . — Erst gegen Morgen schlief sie für eine Halbs Standeein.

Zu gewohnter Stunde betrat Nelda das Frühfiücks-
ztmmer. Der Kaffee stand schon für sie bereit , und Andrea er¬
schien, wie gewöhnlich, um 'zu melden, daß im Hause alles in
Ordnung sei, und um etwaige Befehle für den Tag entgegen-
zunetzme».

(Fortsetzung folgt .)
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Bei den deutschen freiwilligen Truppe » in Jtalienisch -Ostafrika.

Langemarck 184«. PK .-v. d. Piepen (M ).
Vorbeimarsch der Ehrenkompanie während der Heldenseier ans dem EhrenfriLdhof von
Langemarck. Neben dem Oberbefehlshaber des Heeres , Generalfeldmarschall von
Brauchitsch, waren Reichsleiter Baldur von Schirach, Reichsjugendführer Axmann

und Reichsstudentenfüh rer Dr . Scheel anwesend

KavaUcrteausbilvung
Wie aus einem Guß müssen Reiter und Pferd geformt sein, wen« solch« Hindernisse über»

wunden werden — P .K.-Gutsahr -Weltbtld iMi.
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Rohstofflieserung des Feindes.
Fast 500 Last- und Personenwagen wurden auf diesem Sammelplatz auseinandergenom¬
men. Kardanwellen und Diffentiale , die gut erhalten sind, werden hier zusammen-

geleqt zur weiteren Verwertung für noch im Betrieb befindliche Fahrzeuge.
PK .-Kunze-Weltbild (M ).

Empfang des Reichsautzenm Misters zu Ehren Molorows.
Zu Ehren de- in Berlin weilenden Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare der
UdSSR , und Volkskommissars für Auswärtige Angelegenheiten . Herrn W. M . Molo-
tow . gab der Reichsminister des Auswärtigen einen Empfang im Hotel Kaiserhof . Unser
Bild von links : Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop . Staatsminister

Dr . Meißner und Volkskommissar Molotow . Weltbild (M .)

Eine Abordnung der HI . in Rumänien
Die Abordnung der Hitler-Jugend , die zu einem Besuch in Rumänien eintraf , bet ihre«

durch die Straßen von Bukarest. — Weltbild <Mi.

Französisches Eisenbahngeschütz, das am Atlantik unseren Truppen in die Hände fiel
PK .-Vorpahl -Weltbild (M ).

Deutscher Turnersieg über Finnland.
Aufnahme vom vierten Turnländerkampf Deutschland—Finnland in der Berliner
Deutschlandhalle . Zum dritten Male gingen die deutschen Turner als Sieger aus dem
Kamps der Weltbesten hervor . Endergebnis : 346,2: 342,5 Punkte . Links oben und unten:
Walter Steffens am Barren und am Pferd . Mitte : Der Finne Saarvala an den Rin¬

gen. Rechts: Walter Steffens am Pferd . — Weltbild (M ).



Pus dem HciimtgebittH-I I

Geüenkkage
1 6. N o v e m b e r.

1632 Schlacht bei Lützen. Gustav Adolf fällt. Pappenheim
wird tödlich verwundet.

1831 Der preußische General und Militärschriftsteller Karl
o. Clauiewitz in Breslau gestorben.

1855 Der Dichter Joseph o. Laufs in Köln geboren.
1868 Eröffnung des Suezkanals.
1897 Der Begründer der treulichen Volkskunde Wilhelm

Heinrich v. Riehl in München gestorben.
1939 Einführung der Reichskleiderkarte.

Der Wald tm November
Von einer großen Stille ist der Novemberwald durchweht.

Er steht da wie ein Tempel ohne Dach, denn das Laubge¬
wölbe ist zu Boden gesunken. Säuleugleich recken sich die
nackten Stämme empor, gpd die Kronen sind verworrene
Gerüste von Aesten und Zweigen, in denen alles Leben und
jeder Sang erstorben ist. Da und dort hängen noch verein-
selt rotbraune dürre Blätter im Geäst sie sind vom W'nd
vergessen worden. Mit einem raschelnden rostbraunen Tep¬
pich ist der Waldboden bedeckt. Hier liegt die Herrlichkeit der
Myriaden Blätter , das Wunder eines Sommerwaldes, in
Hansen. Raben fliegen darüber hinweg.

Auf den Wegen durch den novembcrlichen Wald hört man
lten ein frohes Wanderlied. Der Mensch, der hier geht

-egibt sich in die Zwiesprache mit der Einsamkeit der Natur.
Er hört in der seltsamen Ruhe dieses Waldes das eigene Herz
schlagen. Keine Antwort kommt ihm entgegen, denn das
Herz des Waldes hat zu schlagen aufgehört. Der Wald
schläftnn einer tödlichen Starre . Knickt irgendwo ein Zweig¬
lein, so hallt es merkwürdig laut. Der Vogel, der bei uns ge¬
blieben ist und der im Dickicht knarrt, wird schon von wei¬
tem gehört.

Wer sich der Tiefe und Weite des Herbstwaldes anver¬
traut , vielleicht gar zur Dämmerung ihn durchwande.rt , den
überkommt eine Ahnung vnnseltsamen Dingen, die Plöklich
auferstehen hinter Baumstämmen, Stock und Stein . Mär¬
chen und Sagen gewinnen Gestalt . . .

MtzheLz für Kleinverbraucher
Für Privatpersonen ohne Einkaussschein.

Die Versorgung der Kleinverbraucher mit Nutzholz ist
E 1- Oktober durch den Reichsforstmeister bezrv die Reichs¬
stelle für Holz neu geregelt worden Um die gesamte Klein¬
verbraucherschaftüber die neugeregelten Möglichkeiten der
Nutzholzversorgung zu unterrichten und mehrere aufgetauch¬
te Fragen zu beantworten, wird von zuständiger Seite aus
die einzelnen Bestimmungen nochmals aufmerksam gemacht.

Jeder ortsansässige Verbraucher oder gewerbliche Klein¬
betrieb kann von einem oder auch von mehreren Waldeigen¬
tümern, Waldnutzungsberechtigtenoder sonstigen Rohholz¬
erzeugern bis zu 5 Festmeter Laubholz und 5 Festmeter Na¬
delholz, mit Rinde gemessen, jährlich erwerben. Der Kauf
dieses Holzes ist einkaufsscheinfrei. Auch die Deckung des
Kleinbedarfes von landwirtschaftlichen Betrieben, Kleinsied¬
lern und Privatpersonen  an Nadelschnittholzkann
ohne Einkaufsschein erfolgen.

Als Kleinbedarf  ist eins Menge von 1,5 Festmeter
Nadellchnittholz anzusehen. Die Reichsstelle für Holz hat den
in Frage kommenden Kleinverkaufsstellen, d. s. Sägewerke
usw. bestimmte Mengen zugeteilt, aus denen der örtliche
Kleinbedarf bevorzugt zu berücksichtigen ist. Dabei ist der
Kleinbedarf der Landwirtschaft und der Klein¬
ste  d l e r an erster Stelle zu decken. Eine besondere Erleich¬
terung ist dadurch geschaffen, daß den Kleinbedarssträgern
von den Kleinverkaufsstellendie gesamte Menge für einen
laufenden Monat und weitere drei Monate vorab,  ins¬
gesamt also bis zu 6 F e stm e t e r N a d e l Holzschnitt¬
ware  geliefert werden darf, sofern dieser Vorgriff im
Rahmen der für den Liefermonat der Kleinverkaufsstelle
zur Verfügung stehenden Menge möglich ist. Eine nach¬
trägliche Lieferung der in vergangenen Monaten nicht be¬
zogenen Nadelschnittholzmengenan Kleinbedarfsträger ist
nicht zulässig. Für den auf den vorgezeichneten Wegen ge¬
deckten Holzbedarf gilt, daß insgesamt jedweder Verkauf der
so erworbenen Holzsorten an Dritte verboten ist. Die er¬
worbenen Holzmengen stehen also nur für den eige¬
nen Ve - brauch  zur Verfügung.

— Abgestorbene Obstbäume. Aus Grund der Verordnung
des Beauftragten für den Viersahresplan über die Bewirt-
'Oaftung von Obstüaumholz hat der Reichsbeauftragte für
Holz nunmehr die erforderlichen Anweisungen erlassen. Da¬
nach sind Eigentümer und Nutzungsberechtigte von land¬
wirtschaftlichen und gärtnerischen Betrieben, von Parkanla¬
gen und ähnlichen Anlagen sowie Verkehrswegen verpflichtet.
Obstbäume, einschließlich Nusibäume, mit einem Stamm¬
durchmesser von 10 cm mit Rinde lin Brusthöhe gemessen)
und mehr infolge Absterbens zum Abhieb gelangen werden,
zu melden. Der Meldepflicht unterliegt auch Holz der ge¬
nannten Stärke, das bereits gefällt aber noch nicht verwer¬
tet ist. Die Meldung ist unter Angabe der Anzahl der
Stämme — getrennt nach Holzarten — bis spätestens zum
L6. November 1940 schriftlich zu erstatten. Die Eine, ämer
oder Nutzungsberechtigten landwirtschaftlicherund gärtne¬
rischer Betriebe sowie in Privateigentum stehender Park-
und ähnlicher Anlagen haben diese Meldung dem Ortsbau-
ernkührer zu erstatten. Sie sind verpflichtet, die gemeldeten
Bäume der Holzwirtschast zum Kauf anzubieten.

— Wer hat die leerstehende Wohnung zu verdunkeln? Es
ist wiederholt beobachtet worden, daß nach Einbruch der
Dämmerung Handwerker bei Beleuchtung in leerstehenden
Wohnungen arbeiten, ohne daß die Fenster verdunkelt wa-
ren. In der ständigen Rubrik . Wir wissen Rat !" im soeben
erschienenen Heft der „Sirene"  wird auf eine Anfrage da-
rauf hingewiesen daß selbstverständ' ich alle Raume in denen
Ltcht gemacht wird, verdunkelt sein müssen und daß in einer
noch nicht bezogenen Wohnung der neue Mieter für die P/r-
dunkelung verantwortlich ist Ist die Wohnung noch nicht
vermietet so ist der Hausbesitzer kür die Verdunkelung ver¬
antwortlich. — Das neue H"ft der „Sirene" bringt außerdem
einen großen Bildbericht über den Einsatz der deutschen
Frau im Luftschutz, sowie Beiträge über den Einsatz des
Berliner Selbstschutzes. Die Mitteilungen des RLB-Präsi-
diums und Nachrichten der RLB-Grüppen beschließen das
Lest.

Dienstzeit erhielten das Treudienst-Ehrenzeicheni n Silber:
Telegraphenleitungsaufseher Haller,  Telegraphenbauhand¬
werker Schatz , TelcgraphenassiHentMüller.

Zum Kirchweihsonntag. Die zweite Kriegskirchweih steht
vor der Tür . Es ist auch diesmal Gelegenheit geboten, in
üblicher Weise zu feiern. — Der 1. FC. 08 spielt morgen
gegen den 1. FC. Pforzheim. Ein dramatischer Kampf ist zu
erwarten . Wie man hört, soll unsere Mannschaft Verstärkung
durch Urlauber bekommen. Ein Sieg steht durchaus im Be¬
reich der Möglichkeit

Erleichterte Kredithilfe
Wenn selbständige Gewer

V--V. Das Neichswirtschaftsministeriumhat kürzlich Richt¬
linien bekanntgegeben, nach denen für die aus dem Kriege
zurückkehrcnden selbständigen Gewerbetreibenden eine Reichs¬
kredithilfe gewährt werden kann. Für diejenigen selbständi¬
gen Gewerbetreibenden, die bei ihrer Einberufung zum
Wehrdienst den Betrieb stillegen oder stark einschränken muß¬
ten, ist es zum Teil nicht möglich, den erforderlichen bank¬
mäßigen Personalkredit für den Wiederaufbau des Geschäfts
zu erhalten, weil es ihnen an den nötigen Sicherheiten für
diesen Kredit fehlt. Hier soll deshalb die Neichskredithilfe
einsetzen, deren Zweck es ist, verbilligte Kredite durch Ueber-
nahme von Reichsbürgschaften zu verschaffen. Die Kriegsteil¬
nehmer sollen dadurch ist die Lage versetzt werden, beschleu¬
nigt ihre Betriebe wieder aufzunehmen, und zwar möglichst
im frühren Umfange.

Als Kreditnehmer sind zugelassen alle Kriegsteilnehmer,
die von der Wehrmacht entlassen sind — nicht also Urlau¬
ber! — .Den Kriegsteilnehmern sind gleichgestellt die Dienst¬
verpflichteten, ferner die zum Luftfchutzdienst, zum Sicher-
heits- und .Hilfsdienst sowie zum Notdienst herangezogenen
Personen.

Die Kredites ollen in erster Linie die fehlenden Betriebs¬
mittel ersetzen, stellen also Betriebskredite dar. In besonde¬
ren Fällen können aber auch Anlagekredite gewährt werden.
Ihre Laufzeit soll bei Betriebskrediten bis zu zwei Jahren,
bei Anlagekrediten bis zu fünf Jahren betragen. Im allge¬
meinen ist ein Höchstbetraa von RM . 5000.— für den einzel¬
nen Kreditnehmer vorgesehen. Soweit ein Kreditnehmer dazu
in der Lage ist, hat er auch selbst Sicherheiten zu stellen.

Im Hinblick darauf, daß es sich um Wiederaufbaukredite

.für  Kriegsteilnehmer
betreibende zurückkedrcn

fterung des Ge
Die Musterung des Geburtsjahrgangs 1922 findet in der

Zeit vom 25. November bis 4. Dezember 1940 statt.

I . Gestellungspflicht
Zur Musterung haben sich zu stellen: alle Dienstpflichtigen

des Geburtsjahrgangs 1922, ausgenommen die Freiwilligen,
die im Besitz eines Annahmescheins sind, z. Zt . bei der Wehr¬
macht, SS -Verfügungstruppe aktiv dienen oder sich im Reichs¬
arbeitsdienst befinden.

II . Ort und Zeit der Musterung
Die Musterung im Kreis Calw findet wie folgt statt:

in Herrenalb (Volksschule)
am Montag den 25. November 1940

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Herrenalb,
Dobel, Bernbach, Neusatz, Rotensol, Loffenau;

in Neuenbürg (Altes Schulhaus, gegenüber Rathaus)
am Montag den 25. November 1949

um 14.30 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Con¬
weiler, Feldrennach, Ottenhausen, Dennach, Schwann,
Niebelsbach;

am Dienstag den 26. November 194«
um 8 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Neuen¬

bürg, Waldrennach, Arnbach, Salmbach, Engelsbrand,
Gräfenhausen, Birkenfeld, Grimbach:

in Wildbad (Neue Volksschule)
am Mittwoch den 27. November 1940

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Wildbad,
Calmbach, Schömberg, Höfen, Langenbrand, Aichelberg,
Enzklösterle;

in Bad Licbenzell (HJ -Heim)
am Mittwoch den 4. Dezember 1949

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bad
Liebenzell, Kapfenhardt, Maisenbach, Möttlingen , Mona-
kam, Oberlengenhardt, Ottenbronn , Schwarzenberg, Un-
terhaugstett, Unterlengenhardt, Unterreichenbach, Bein¬
berg, Bieselsberg.
Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet, sich eine Viertel¬

stunde vor der festgesetzten Musterungszeit zu stellen.
Wer durch Kranheit an der Gestellung verhindert ist, hat

darüber ein ärtzliches Zeugnis vorzulegen. Völlig Untaug¬
liche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können auf Grund eines
amtsärztlichen Zeugnisses von der Gestellungspflicht befreit
werden. Anträge sind sofort unter Beifügung des ärztlichen
Zeugnisses bei mir einzureichen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet),
mit geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu erschei¬
nen. Sport - oder Badehose ist mitzubringen.

Vor der ärztlichen Untersuchung besteht Rauch- und Alko¬
holverbot.

Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen Lei An- und
Abfahrt zu dem Musterungslokal oder für Lohnausfall oder
dgl. werden nicht gewährt. ^

HI. Mitzubringende Urkunden und Nachweise
Für besondere Tapferkeit vor dem Feinde wurde der

Wachtmeister und Offiziersanwärter Hermann Seeger  in
einem Flak-Regiment mit dem E. K. II ausgezeichnet.

Verleihung des Trendicnst-Ehrcnzcichen Für 25sährige

g) Geburtsschein,
b) Nachweis über Abstammung, soweit sie im Besitz des

Dienstpflichtigen oder dessen Angehörigen sind (Ahnen¬
paß),

yaudclt, sind die Zinssätze für die Reichskiebiihilfebrson-ters
günstig gestellt worden. Ermöglicht wird dies dadurch, daß
das Reich eine Ausfallbürgschaft in Höhe von 85des  Aus¬
falls gewährt uud außerdem im ersten Jahre der Laufzeit
einen Zinszuschuß an das Kreditinstitut zahlt. Für . das erste-
Jahr betragen die Zinsen uud Provisionen in der Regel 3A
— in besonders begründeten Ausnahmefällen sogar nur
1?L —; für die folgenden Jahre liegen sie bis zu 2sö über
dem jeweiligen Reichsbankdiskontsatz. Danach würden sie z. B.
augenblicklich 5l6 ?z betragen.

lieber Form und Inhalt des zu stellenden Antrages geben
zwar die Richtlinien die erforderlichen Einzelheiten. Es emp¬
fiehlt sich aber Wohl, daß diê betrcffenden Gewerbetreibenden
sich deswegen, wegen der zu machenden Angaben und des vor¬
geschriebenen Verfahrens in jedem Falle an ihre Berufsorga¬
nisation oder an die Kreditinstitute wenden; von diesen sind
auch die Antragsvordrucke zu erhalten.

Äus Aforzheirrr
Vom Amtsgericht

Amtsgerichtsrat Dr . Erich Wörter erhielt das vom Füh¬
rer zur Anerkennung für 40jährigen treu geleisteten Dienst
gestiftete goldene Treudienst-Ehdenzeichen. Der Geehrte kann
auf eine verdinstvolle, gewissenhafte und vorbildliche Tätigkeit
auch beim hiesigen Amtsgericht zurückblicken.

Urealer unä kilm
Kursaal-Lichtspiele Herrenalb

„Die unvollkommene Liebe" am Sonntag den 17. Nov. 1949
Dieser Ufa-Film schildert die in ihrer Innigkeit fesselnde

Geschichte einer Liebe, die Tränen und Leid besiegte, um das
Glück zu erkämpfen. Gespannt folgt man dem wechselnden'
Geschehen, in dessen Äusklang sich herausstellt, daß es weniger
die Liebe, sondern vielmehr die Menschen find, die in der
eigenen UnvollkommenheitTragikomödien uud Konflikte ent¬
stehen lassen. Die junge ausdrucksstarke Gisela Uhlen als
Krista,. Willy Fritsch als der Mann zwischen zwei Frauen,
Thomas Halk, und die schöne, elegante Liane Haid als Ada
Rasmus , überlegene Heldin des Salons und der Gesellschaft,
das sind die Menschen, die im heiteren Kenueulernen einem
dramatischen Konflikt enlgcgengehen. Daß jedoch alle Fähr¬
nisse überbrückt und alle Konflikte aus der Welt geschafft
werd, ist nicht zuletzt das Verdienst der herrlichsten Tante von
der Welt, dargestellt von der unverwüstlichen Jda Wüst. Um¬
rahmt von der interessanten Gegensätzlichkeit zweier Lebens¬
kreise, der Hamburger Gesellschaftsweltund dem ländlichen
Milieu eines kleinen süddeutschen Kurbades, läßt dieser heiter¬
ernste Film eine innige Liebesgeschichte erleben.

c) Schulzeugnisse und Nachweise über die Berufsausbildung
(Lehrlings- und Gesellenprüfung), sowie etwaige Lehrver¬
träge,

cl) Arbeitsbuch, dieses hat der Unternehmer dem Dienstpflich¬
tigen zu diesem Zweck auszuhändigen,

e) Ausweise über Zugehörigkeit
zur HI (Marine -HI , Fliegereinheiten der HI ),
zur SA (Marine -SA ),
zur SS,
zum NSKK,
zum NS -Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverbaud, .
zum NSFK (Nationalsozialistischen Fliegerkorps und über

die Ausbildung in diesemh
zum RLB (Reichsluftschutzbund),
zum FWGM (Freiwilliger Wehrfunk — Gruppe

Marine —),
zum DASD (Deutscher Amateurscnde- und Empfangs-
- dienst),

zur TN (Technische Nothilfe),
zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes Kreuz),
zur Feuerwehr,

f) Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichcnsoder
des SA -Sportabzeichens,

Z) Freischwimmerzeugnis, Rettungsschwimmerzeugnis,
Grundschein, Leistungsschein, Lehrschcin der Deutschen
Lebensrettungsgesellschaft(DLRG ),

k) Nachweis über fliegerische Betätigung , für Angehörige
des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe, der Luft¬
verkehrsgesellschaftenund der Reichsluftverwaltung die
Bescheinigung des Dienststellenleiters über fliegerisch-fach¬
liche Verwendung und Art der Tätigkeit.

l)  Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Motorboote),
k) Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildnng beim

NSKK — Amt für Schulen —, den Reiterschein des
Rcichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbildung,

l)  Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz, den.
Nachweis über die Ausbildung im Sanitätsdienst bei der
SA (Sanitätsschein der SA ) oder der HI,

m) Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß, Ar¬
beitspaß oder Arbeitsdienstpaß, Dienstzeitausweis, Pflich¬
tenheft der Studentenschaft),

n) Nachweise über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht, Landespolizei oder SS -Verfügungstruppe.
Dienstpflichtige mit Gehfehlern haben das Brillcnrezept

mitzubringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzulegcn.

IV. Strafbestimmungen
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichtigen

der Disziplinarstrafgewalt des Wehrbezirkskommandenrs bzw.
dessen Stellvertreters.

Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflicht nicht oder
nicht zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den sonstigen
Vorschriften über die Musterung zuwiderhandeln, werden, so¬
weit nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe verwirfl
ist, mit Geldstrafe bis zu 150.— RM . oder mit Haft bestraft,
auch werden sie mit Polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur so¬
fortigen Gestellung angehalten werden.

Calw, den 11. November 1940.
Der Landrat : (gez.) Tr . HacgeIe.
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Wildbad und Umgebung . ckaurbuvL im Bahnhofhotel.
Samotag , IS . Nov . beginnt ein «LUUNUUtS Weitere Damen und

i Herren können sich noch anmelden vor Beginn der Unterrichtsstunden
"Samstag von 7 ' / , Uhr und Sonntag nachmittag von 3 »/, Uhr an.

Tanzlehrer Volle ans Stuttgart.

Vieh - Verkauf.
Ab morgen haben wir wieder in unseren Stallungen in Dur¬

mersheim bei Karlsruhe einen großen Transport

erstklassiger gelernter Kälberkühe,
gelernter hochträchtiger Kühe und

Kalbinnen sowie Iungrinder
zum Verkauf stehen.

Ocknvr , kssk L LvL , Ivuvnbürg
Telefon 385 / 38«

Fahrgelegenheit nach Durmersheim.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

28 . Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfrft , 17 . November 1940
Bußtag '

Neuenbürg . 10 Uhr Predigtgottesdienst. 11 Uhr Kinder,
gottesdienst . ' /,2 Uhr Christenlehre (Töchter ) . Mittwoch keine
Bibelstunde.

Wildbad . 8.30 Uhr Christenlehre(Töchter). 9.45 Uhr Predigt,
Dauber . II Uhr Kindergottesdienst . 17 Uhr Kriegsbetstunde . Donners¬
tag 20 Uhr Bibelstunde in der Kleinkinderschule.

Sprollenhaus . 9.45 Uhr Predigt, anschl. Christenlehre. Fakler.
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Bußtags-

Predigtgottesdienst . Lauth.

Evang . Freikirche

Methodistengemeinde . 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg . 14 Uhr Arnbach . 16 Uhr Ottenhausen . 16 .30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste

Sonntag den 17 . November 1949
Neuenbürg . 9 Uhr Predigt und Amt.
Wildbad . 7.15 und9.15 Uhr(nach vorausgegangenem nächt¬

lichem Fliegeralarm 10 Uhr ) .

Schömberg . Sonntag hl. Messen um 7.30 und 9 Uhr. An
We : Klagen hl . Messe um 8. 15 Uhr . p . Heinrich Gerl i . V.

Danksagung.

Lür äia vielen Leweisa kerrllcker leilnakme an
äem Verluste unseres lieben Vaters

Lrnst krie ^ r . Oorter

sprecken vir unseren kerrlicken Dank aus . 8e on-
äeren Osnk äem Herrn Oeistlicken kür seine trost-
reicken Vorte , sowie äem Xrisgerverein unä al en
äenen , äie ikn aur letalen pukestLtte begleiteten.

Die Irsiiekiiüeii Smlerdlivdellsii.

paiorannael », 16. blovember 1940.
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Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos und unverbindlich
vom ehem ., schweren Stotterer , der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttung gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschloss . Umschlag ohne
Aufdruck gewünscht wird , bitte ich
um Einsendung von 24 Rpf . in
Briefmark .) Prakt . Aerzte u . Lehrer,
die selbst Stotterer waren , wurden
nach anderweitigen Mißerfolgen
durch meine Methode in 10 - 20 Ta¬
gen gründlich von ihrem Uebel be¬
freit . Originalzeugnisse zur Verfü¬
gung . Keine Anwend , von Medi¬
kamenten oder Hypnose . Nur die
Sprechangst mutz durch systematisch.
Neuaufbau d . Sprache beseitigt wer¬
den 3S -j . Praxis

L. Wamüe . Berlin M . 68
Seydelstr . 31»

W i l d b a d.

Ich suche für sofort oder später
in Wildbad eine

2 » d . S Zimmer-

Wohnung
mit Küche. Angeb. unter Nr. 60
an die Enztäler -Geschäftsstelle.

Punkte

Waren

rksmireks

keSnisuns
Lassen Sie alle Ihre schmutzigen
Sachen chem . reinigen u . färben bei

Allvater , chem. RemigiW
Wildbad » König Karlstraße 21

Dobel.

5 kisr
in jeder Größe vom billigsten bis

zum besten bei

Llsngls , Solrlirederei
Es ist zu verkaufen:

3 Chaiselongues a 25 RM ., 1 Ra¬
dio mit Lautsprecher 75 RM ., 1
Ausziehtisch (Nußbaumholz ) 50M .,
und 1 Diplomatenschreibtisch (Nuß-
baum 75 RM . (Näh . zu erfragen
Enztäler -Geschäftsstelle Wildbad.

Turnverein
Neuenbüxg.

Hiermit werden die
Mitglieder von dem

Ableben unseres Mitgliedes
Herrn

kusvn VEskIer
in Kenntnis gesetzt.

Beerdigung Samstag 15 .30 Uhr.
Antreten 15 .15 Uhr.

Der Vereinsführer.
OroLer verscklieLbarer

MlMvIlrM
au kauten Zesuckt.

keklin - kakrik

6 . m. b. Ol.

I^ euentrürZ , 1 °el. 445

Suche in Mrkenfeld ein

Limmsr
geeignet als Dienstzimmer , mög¬
lichst Dorfmitte.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

^ ^ . . >

Pension
mit guter Oemllse - Oiät

(keine Neklspeisen ),
sckönem Zimmer mit awe!
penstern , Tentralkeiaung
unä kliessenä . Vasser kür
vsme von 63 lakren auf
äsuernä gesuclit . Ange¬
bote möglickst mit prosp.
erbeten unter 4190 an äen

Lnataler-Verlsg.

I

0 », tt »u» kür <i«n
gut . n k >nk » u<

in vsmsn u . Milvk, « -
««» uns
in pkorrk » Im

blcks Metzger-u-Slam-mstr.

Bieselsberg.

Ein jähriges

Fuchtelnd
ist zu verkaufen

Haus Nr . 42.

B i r ke n fe l d.

diejenige Person
die das Leiterwägelchen an
der Dreschmaschine entfernt
hat , möge dasselbe sofort zurück¬
bringen , andernfalls Anzeige er¬
stattet wird.

Wildbad.

Zwei Zimmrr-

Wohmm«
mit Zubehör auf 1. Dezember zu
vermieten . Zu erfragen in der
Enztäler -Geschäftsstelle.

^e ĉle Mitglied clê ÎIäV.

Roch -Bücher Aiehnle DZ
und Bauer SZ

große und kleine empfiehlt

Kuhwage«
gesucht.

Angebote unter Nr . 847 an die
Enztäler - Geschäftsstelle.

UZ L . Meeh ' sche Buchdruckerei, Neuenbürg

lZ Buchverkauf — Schreibwaren — Bürobedarf

1

licibt dic erste

bürgcnnn enpfliciit.

^scjs skauLkrau v/s >6 , 6c>1) iisois
cUs guten 5acbsn gar nickt lange
genug kalten können . 5,s ru
sckönen ist öaksr eins sslbrtvsr-
stänölicks püickt.

Sckönen gekört aber in erster
s.inis clas ricktigs V/ascksn . s
Sacken aus V/olls unö Seiös , Ls»-
wolls vn6 !<unstLsi6s s.nö kein-
wöscks unö wollen mit ösm v'ascb.
m/kks/ /rs//,^äso/is gsv/asckstN
wsrösn . Visses V/asckmittel ist
neutral, greift also Lasern una Kar¬
ben nickt an. Ss wäsckt in kartsm
V/asssr genau so gut wie in wei-
ckem, es bildet keine Kalkssifs und
verkindsrt unnütas V̂ arckmittsl-
Vergsudvng . Vas tu?
fg,/,tvärc ^ö vereint somit alle dis
Voraügs , dis für dis Sckonung
und lange l-elzensdauer der rein-
wäscks nötig sind.

Qegso eiusn Nonotsobscbnltt ^ arc ^-
r§ s,tsa - )? ll,eor äer kslcksrs .fsnkorts
orboltsn Sls oio Voppelpokst oäsr
2 blormolpoksts
^äecbe,  ovsrsicksnä kur 80 Otsr V/oscb-
flüsLlgkslt.

WGLLKmiltsl

für

ksinvärclis

»Lr sorgt kür longo kioltborksit«

für

HB
Voll«. S- lös. r °l>« ol>». XonU.
r- I6» o6»r r .S,
SUümpls. Irin » UnIsrvSi» ,.vo«'
bunt« Oevsk « Ono Xl«l6«r,
Unikormstt, vo5ckbor » Uono.
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